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Das eherne Lohngeſetz geht in
die Brüche!

Das Hauptagitationsmittel unſerer Sozialdemokratie beruhte
bisher darauf, der Arbeitermaſſe die Ueberzeugung beizubringen,
daß der Antheil des Arbeiters an dem Ertrage ſeiner Arbeits
leiſtung mit der Vermehrung des Angebots immer geringer
werden müſſe und daß das Exiſtenzminimum beſtimmend ſei
für die oberſte Grenze des Lohnes. Den großen „geiſtigen“
Führern Marx und Laſſalle verdankt unſere Sozialdemokratie
dieſe Entdeckung, und ihre Nachfolger bewahren dieſes Ver
mächtniß als Kleinod, mit welchem ſie wuchern gehen ohn'“
Unterlaß mußte den Arbeitern klar vor Augen geführt werden,
daß ſie als das Endziel unſerer heutigen „miſerablen“ Geſell
ſchafts- und Wirthſchaftsordnung eine vollkommen allgemeine
Verelendung zu erwarten haben. Obwohl die Thatſachen dieſem
ehernen Lohngeſetz ſchnurſtracks zuwider liefen, obwohl die Löhnealler Arbeiter n in den letzten Jahrzehnten ganz bedeutend
gehoben haben, ſo vermochten die Arbeiterverführer es bisher

nicht über ſich zu gewinnen, dieſe Lehre als Jrrlehre anzuer
kennen die Ausbeutungsſucht der Arbeitgeber, die kapitaliſtiſche
Produktionsweiſe und andere Gebrechen der beſtehenden Wirth
ſchaftsordnung machen den Arbeiter nach der Anſicht der Führer
zum Lohnſklaven.

Herr Liebknecht, der internationale Reiſeredner, hatte erſt
jüngſt wieder die holländiſchen Arbeiterverhältniſſe über Gebühr
gelobt und zugleich die deutſchen in den grellſten ſo pre ge
ſchildert, vermuthlich, weil es ihm darauf ankam, ſich im Aus
lande durch dieſe Art von Speichelleckerei einen Namen zu
machen, denn ehrgeizig iſt Herr Liebknecht in hohem Grade,
ehrlich niemals. Hätte dieſer Apoſtel gewußt, daß ihm in ſeinen
eigenen Reihen ein Widerſacher entſtehen könnte, deſſen Gewiſſen
ſich gegen dieſe Kampfesmethode auflehnt, ſo würde er ſich
wohl gehütet haben, den deutſchen Namen im Auslande zu be
ſudeln. W Dr. Schönlank iſt ehrlich genug, zu bekennen,
daß die „noch aufbewahrte Anſicht von der ſich ſtetig ver
ſchärfenden Verelendung nicht mehr zu halten iſt“; er bekennt
weiterhin, daß „die Anſicht Liebknechts gegen die ſimpeln That
ſachen der deutſchen Sozialſtatiſtik verſtößt“ und h
ſich ſogar zn dem Satze: „Die deutſche Nation, deren Grun
ſtock die werkthätige Volksmaſſe iſt, aber immer und immer
wieder zu Gunſten anderer Nationen in den Schatten zu ſtellen,
iſt eine alte und nicht erfreuliche Gewohnheit aus der Ver
bannung.“ Wir verfehlen nicht, die Thatſachen der Sozial
ſtatiſtik durch Zahlen zu illuſtriren; nach der preußiſchen Ein
n frworStatgir betrug die Zahl der Cenſiten mit Ein
ommen.
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Auch in der Statiſtik der übrigen deutſchen Bundesſtaaten
tritt klar die Thatſache zu Tage, daß die Zahl der ſteigenden
Einkommen das betrifft hauptſächlich die Arbeiter und
kleineren Gewerbetreibenden in weit r Maße waächſt,
als die der Bevölkerungszunahme; es wird die oft ausgeſprochene
Behauptung, daß „die Reichen immer reicher, die Armen immer
ärmer werden“, ſowie die ſozialiſtiſche Weisheit vom Verſchwinden
des Mittelſtandes zahlenmäßig widerlegt.

Nichts Neues iſt es, was uns der Abg. Dr. Schönlank
verräth, die Unhaltbarkeit des ehernen Lohngeſetzes iſt ſchon vor
der Veröffentlichung der Einkommenſteuer-Statiſtik vielfach er
wieſen worden als werthvoll erſcheinen ſeine Ausführungen
aber deshalb, weil ſie ſich einmal gegen das alte Parteihaupt
Liebknecht richten, und weil ſie weiterhin die Grundlagen, auf
welchen ſich die ſozialdemokratiſche verhetzende Agitationsweiſe
aufbaut, ſtark erſchüttern. Wenn dem Arbeiter von anerkannter
Seite erklärt wird Die e beweiſen, daß unſere Anſicht
von der ſich ſtetig verſchärfenden Verelendung eine irrige iſt;
die Einkommen der Arbeiter ſteigen mit dem wachſenden Volks
wohlſtande, den letzteren Satz muß man logiſcherweiſe doch
ergänzend hinzufügen ſo iſt damit dargethan, daß ſich die
deutſche Volkswirthſchaft in geſunden Bahnen bewegt hat und
auch jetzt noch bewegt.

er autokratiſche Liebknecht äußerte vor einigen Jahren
J einem Parteitage: „Wer nicht parirt, fliegt hinaus Jetzt
zieht ſich derſelbe von einem jüngeren Genoſſen und Kollegen
einen ziemlich ſcharfen Tadel zu, weil er regelmäßig „die Vor
züge und Tugenden des Auslandes lobt, Deutſchlands aber mit
Herbheit gedenkt“, denn die Deutſchen ſeien „die Träger der
mächtigſten Arbeiterbewegung der Kulturwelt.“ Jn den ſozial-
demokratiſchen Köpfen ſcheint es zu dämmern, man ſcheint einen
Anflug von nationalem Ehrgefühl zu verſpüren damit bringt

ch die Sozialdemokratie in einen
hrer Hauptgrundſätze, dem Jnternationalismus.

Man darf geſpannt darauf ſein, ob der alte Liebknecht die
Meiſterung ſeitens des jüngeren Genoſſen ſo ohne weiteres
hinnehmen wird; letzterer ſcheint nicht mehr Luſt zu verſpüren,
der alten Methode im Klaſſenkampfe Gefolgſchaft zu leiſten.

arfen Gegenſatz zu einem

Deutſches Reich.
Das Programm für den Beſuch Kaiſer Wilhelms

in Wien iſt geſtern veröffentlicht worden. Danach empfangen
Kaiſer Franz Joſef und die Erzherzöge den deutſchen Kaiſeram 21. d. M. am Nordbahnhof. S der Burg bewohnt
Kaiſer Wilhelm die Alexanderzimmer, und es nehmen auch die
ihm zuge theilen Ehrenkavaliere in der Burg Wohnung. Zum
Ehrendienſt ſind befohlen der Korpskommandant Prinz Lob
kowitz, Oberſt Neuhold, Flügeladjutant Fürſt Schönburg und
ein Offizier des ſiebenten Huſaren-Regiments. Am Tage derAnkunft findet Hoftafel im Marmorſaal ſtatt, darauf Vor

ſtellung in der Oper, welcher Kaiſer Wilhelm in der Jnkognito-
loge beiwohnen wird. Am nächſten Tage, zur Militärparade
auf der Schmelz, ſteigt der deutſche Kaiſer im Schönbrunner
Schloßhof zu Pferd und reitet, von zahlreichem Gefolge be-
gleitet, aufs Exerzierfeld. Zu dem am Nachmittag ſtattfindenden
Galadiner im Zeremonienſgale ſind 150 Einladungen ergangen.

in der deutſche Kaiſer wieder vom Nordbahnhofe nach
erlin ab.

Zum Tode des Großherzogs von Mecklenburg.
Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt zu den Berliner Dementis, betreffend
die Todesurſache des Großherzogs von Mecklenburg, daß die
ſelben im vollen Widerſpruch zu den Gerüchten der „Agence
Havas“, ſtehen ſowie zu den Mittheilungen, welche ihr Korre
ſpondent vom Generaladjutanten Baron Maltzahn in Cannes
erhalten habe. Es iſt jedoch erwieſen, daß das durch die
„Ag. Hav.“ verbreitete Gerücht auf unhaltbaren Kombinationen
beruht. Aus guter Quelle wird übrigens einem faſt immer
ſehr gut informirten Berliner Blatte von Paris aus gemeldet

Der Großherzog von Mecklenburg verbrachte ſeit ſeiner An
kunft aus Graſſe alle Nächte faſt ſchlaflos. Die Jnjektionen ver
ſchafften ihm nur geringe Erleichterung ſeines qualvollen Zuſtandes.
Während Alles in der Villa „Wenden“ ſchlief, pflegte der Groß-

erzog hundert Schritte öſtlich von der Villa bis zu einem ziemlich
ohen Wegübergang ſpazieren zu gehen. P den erſten zwei
ächten folgte man ihm heimlich, dann aber nicht

mehr. Am Sonnabend ſchien der Großherzog beim
Diner, zu welchem Dr. Veraguth beigezogen war, relativ
heiter zu ſein. Nach dem Diner wollte er ruhen. Der Doktor
fz ihm eine Jnjektion, und der Großherzog ſagte hierauf „Gut,
ch werde Jhnen morgen über die Wirkung berichten. Der

Doktor entfernte ſich ſodann. Der Großherzog begab ſich in ſein
Schlafgemach, lehnte aber gegen ſeine Gewohnheit die
Dienſte des Kammerdieners beim Auskleiden ab. Während
dieſer ſeinen Herrn im Bette glaubte, machte der

diesmal in leichter Nachttoilette, den gewohnten Weg
ur hohen Brücke. Unmittelbarer euge der nun eingetretenen
ataſtrophe war Niemand. Zwei Gärtner und der über den un

gewöhnlich langen Spaziergang beunruhigte Kammerdiener fanden

Englands eingeborene Soldaten
in Jndien.

Calcutta, im März 1897.
England hält in Jndien gegen 200 000 Mann eingeboreneSoldaten, welche alle angeworben ſind und ſich an zwölf

Jahre binden müſſen. Die Werbung geſchieht, indem der
Oberſt des betr. Regiments einen WerbeSergeanten nebſt zwei
Begleitern ausſendet, um Rekruten zu werben. Der Werber
kommt in ein Dorf und läßt bekannt machen, daß er junge
Leute für das betr. Regiment wünſcht auf die Kaſte, welcher
der einzelne Hindu angehört, wird nichts gegeben, denn ſolche

wird nicht im Militär anerkannt. Bald melden ſich einige,
meiſt durch die Uniform und die noch ſchönern Worte des
Werbers angelockt. Man einigt ſich und begiebt ſich zurück
zum Regiment. Hier werden die Geworbenen dem Arzte und
dann dem Oberſten vorgeführt. Dieſer läßt ihnen die Kriegs
artikel vorleſen und weiſt ihnen dann ihre Wohnungen an.

Die erſten ſechs Monate dienen dieſe Geworbenen auf Probe;
außer einem Paar Schuhe bekommen ſie nichts an Kleidung.
Ferner erhalten ſie monatlich acht Rupien (16 Mk.), ſonſt haben
ſie nichts, weder Eſſen noch Holz uſw. Haben ſie ſich in dieſen
ſechs Monaten gut geführt, und ſind ſie für den Dienſt r
befunden worden, ſo erhalten ſie die erſte Uniform und ſin
nun wirklich Soldaten. Jhr Lohn iſt jetzt zehn Rupien (20 Mk.)
per Monat, doch haben ſie ihre Uniform ſelbſt zu bezahlen,
bezw. es wird ihnen pro Monat etwas zurückbehalten bis die
Uniform bezahlt iſt.
Dieſe zehn Rupien würden in Europa natürlich wenig
ſein, der indiſche Soldat jedoch kommt nicht nur damit aus,
ſondern ſpart ſich noch pro Monat die Hälfte und mehr. So-
bald er Löhnung empfangen hat, s er im Bazar 100 Pfund
ungeſchälten, oder doch vom billigſten Reis. Dieſer iſt zum

Preiſe von 4 Rupien zu haben ferner kauft er für eine Rupie
Pfeffer und Curri. Dann hat er Lebensmittel für den ganzen
Monat, den Reſt des Geldes behält er, meiſt um dafür nach
und nach Silber- und Gold-Ringe uſw. ſich zu kaufen.

Der indiſche Soldat hat jeden Morgen von ſechs bis
Uhr zu exerziren, ferner von vier bis fünf Uhr Nach-
mittags, Sonnabend und Donnerstag ausgenommen, welche
reie Tage ſind. Der eingeborene Soldat ißt nur zweimal
es Tages, und zwar um 12 Uhr Mittags und 6 oder 7 Uhr

Abends. Seine Mahlzeiten beſtehen ſtets aus Reis, mit oder
ohne Gemüſe Fleiſchſpeiſen ißt der Hindu nie. Die meiſten
dieſer Soldaten ſchon, ehe ſie als Rekruten eintreten, ver
heirathet, denn der Hindu heirathet ſchon im ſechsten Jahre,
oft noch Sobald er als Soldat angenommen, iſt ihm
a ine Familie, emg gen a Frau Arzu nehmen, nur m 2 einer enStube behelfen eDieſe „Stuben“ ſind niedrige, aus Lehm auf

geführte Hütten ohne Fenſter, jede hat etwa 12 Fuß im
Quadrat. Der Soldat bekommt, ſobald er Familie hat, eine
ſolche Stube als Wohnung zugewieſen, Ledige wohnen zu ſechs
zuſammen.

Das Regiment beſteht aus acht Kompagnien zu je 120 Mann,falls es vollſtändig iſt. Das iſt jedoch ſelten der S da jeder

Soldat das Recht hat, ſeinen Abſchied zu begehren, wenn er
keine Luſt mehr n Soldat zu ſein; nur ſoll er in dieſem
Falle einen guten Grund vorbringen, warum er das Regiment
verlaſſen will. Um ſolche Gründe iſt der Hindu aber nie ver
legen, denn Lügen wird bei ihnen nicht als Vergehen angeſehen.Sollte jedoch trotz allem Lügen ihm der Abſchied nicht be

willigt werden, weiß er ſich einfach zu helfen, wie Folgendes
zeigt. Ein Sepoi (Soldat) ſuchte ſeinen Abſchied ohne Erfolg
nach. Eines Sonnabends kaufte er in einem größeren Laden
eine Kleinigkeit und ſtahl, doch ſo, daß es der Eigenthümer
ſehen konnte, eine Weckuhr und lief ſofort auf die Straße
damit. Von dem Kaufmann verfolgt, ließ er ſich feſtnehmen,
wurde zur Polizei gebracht und bekam für dieſen Streich einen
Monat Gefängniß. Das Regiment jedoch, welches ihn le
nicht freilaſſen wollte, mußte ihn jetzt, weil wegen Diebſtahls,
beſtraft, wegjagen.

Solch' ein Regiment wird von einem europäiſchen Oberſt,
einem Major, einem Hauptmann und einem oder zwei Lieute
nants, alle Engländer, kommandirt. Doch befinden ſich auch
Eingeborene als Offiziere im Regiment. Die müſſen wohl alle
„Arbeit“ thun, haben jedoch keinen Zutritt zum Offizier Club.Dieſe eingeborenen Ofhiere dienen im Regiment von Kindheit

an geboren im Regiment, bekommen ſie ſchon mit dem achten
S Uniform und müſſen die Schule beſuchen, um Leſen,
Schreiben und Engliſch zu lernen. Jm zwölften Jahre treten
ſie als Rekruten ein: nach weitern zwei Jahren ſind ſie Cor-
oral, Sergent und im zwanzigſten, bisweilen früher, werden
ie als Lieutenants angeſtellt, von welchem Poſten ſie nach und

nach bis zum Major, jedoch nie höher, avanciren können. Als
Major bekommt der Eingeborene 70 Rupien pro Monat und
iſt penſionsberechtigt, wie überhaupt jeder eingeborene Soldat
nach ſeinem zwölften Dienſtjahre Penſion beanſpruchen kann.

Dieſe Leute, welche nur von Reis leben, dazu ſtark rauchen,
bisweilen auch Opium, beſitzen nicht viel Ausdauer und Energie.
Auch iſt der Soldat an ſich träge, was wohl das Klima mit
ſich bringt. Reinlichkeit lernt der Eingeborene erſt als Soldat.
Dabei iſt dem Soldaten erlaubt, Kühe, welche er als Hindu
heilig hält, ſowie Zig. Hühner c. zu halten dieſe Thiere
theilen Nachts ſeine „Stube“ mit ihm und ſeiner e Daß
unter ſolchen Umſtänden nicht viel Reinlichkeit in dieſen Quar-
tieren herrſcht, iſt ſelbſtverſtändlich. Deshalb ſind in jedem

iment eine Anzahl Meeders, d. i. Reiniger angeſtellt, welche
äglich zwei Mal mit ihren Beſen die Quartiere der Soldaten

innen und außen reinigen müſſen.
Der Gehorſam der Soldaten gegen ihre Vorgeſetzten läßt

viel zu wünſchen übrig. Hat er keine Luſt, heute ſeinen Dienſt
u thun, meldet er ſich einfach krank, geht zum Hospital, läßt
ich für dies oder jenes angebliche Leiden etwas Arznei geben,
geht ruhig in ſein Quartier und iſt ſo lange krank, bis der
Dienſt, welchen er heute hätte beſorgen ſollen, z. B. Wacheſtehen, vorbei iſt; dann iſt er wieder geſund. Wohl iſt beim

Regiment ein Arzt angeſtellt, doch dieſer läßt ſolche Kleinigkeiten
durch ſeine Aſſiſtenten abfertigen. Dieſe Aſſiſtenten ſind eigentlich
nur Krankenwärter, Eingeborene und Halbſchwarze. Da nun
hier in Jndien Chinin das Allheilmittel iſt, ſo iſt es für dieſe
„Doktors“ ein leichtes, zu kuriren.

Sollte ein Soldat ſſch den Befehlen widerſetzen, oder, was
täglich vorkommt, ſeine Kameraden beſtehlen, ſo bekommt er
gewöhnlich 25 vor dem Regiment aufgezählt als Strafe, beim
zweiten Falle wird er außer dieſer Strafe noch weggejagt.

Leider ſieht der Hindu ſtehlen nicht als Sünde an, nur
das Fangenlaſſen iſt ihm unangenehm. Obwohl nun der ein
elne Soldat ſolche Strafen ruhig hinnimmt, vergißt er ſie
och nie, nnd er wartet nur auf Gelegenheit, ſich zu rächen,und zwar gründlich. Erſt kürzlich erſchoß ſolch einer in Puna

ſeinen Offizier, und als ein Lieutenant hinzueilte, um den
Mörder feſtzunehmen, wurde auch er durch die Bruſt geſchoſſen;
ein dritter wurde ſchwer verwundet. Dann ging der Mörder
hinter die Schießſcheibe uno erſchoß ſich ſelbſt. Dieſer Vorfall
geſchah beim Scheibenſchießen, und keiner der anweſenden
Soldaten machte Miene, den Mörder, ihren Kameraden, feſt
zunehmen.

Sollte nun, wie 1857, in Jndien ein allgemeiner Aufſtand
ausbrechen kann Wir ich dann auf ſeine eingeborenen
indiſchen Truppen verlaſſen? Dieſe Frage muß verneint
werden. Wenn auch einige Regimenter treu bleiben, haupt-
ſächlich ſolche, welche aus geworbenen Nepauleſen, Ghurkas,
beſtehen, ſo kann England auf die HinduRegimenter durchaus
nicht rechnen, die meiſten würden, gegen ihre Landsleute ge-
führt, im entſcheidenden Augenblick, wenn nicht ſchon
vorher, zu dieſen übergehen vielleicht jedoch erſt
ihre eigenen Offiziere morden. Schon die jetzige Ein
theilung beweißt, daß die Regierung ihren eingeborenen
Truppen in Jndien nicht volles Vertrauen ſchenkt. Die ver
r Regimenter ſind ſtets dicht an der Grenze der ver
chiedenen eingeborenen Fürſten in Garniſon, theilweiſe ſogar in
deren Staaten. Sie ſind hier mehr als Polizei anzuſehen, theils
um Schutze des engliſchen Agenten am Hofe dieſer Fürſten bemm mehr jedoch zur Ueberwachung dieſer Rajahs, von denen

viele nicht die beſte Geſinnung gegen England hegen, da ſie
immer noch von ihrer frühern Macht träumen, und verſuchen,
ſolche wieder zu erlangen. Ueberall, wo ſolch' ein eingeborenes
Regiment ſteht, ſteht auch ein Regiment europäiſcher Soldaten

in Garniſon. m



ſpäter den Großherzog, aus einer Wunde am Hiſkrtopf blutend,

liegen und trugen ihn in ſein Schlafzimmer. 30 Minuten ſpäter
konſtatirte Dr. W den Tod des Fürſten.

So weit der Korreſpondent des genannten Blattes. Nach
dieſer Schilderung ſchein die Behauptung, daß der Großherzog
freiwillig ſeinem Leben ein Ziel geſetzt hätte, im höchſten Grade
un wahrſcheinlich. Nach der erheblichen Verſchlimmerung, welche
in dem Befinden des atienten in den letzten Tagen eingetreten
war, iſt es nur zu natürlich, daß der n og auf ſeinem
abendlichen Spaziergange, zumal da er nur leicht bekleidet war,
von ſeinen Kräften in Stich gelaſſen wurde und bewußtlos zu
ſammenbrach. Von dieſem Falle wird auch die Wunde am
Hinterkopf herrühren. Tie ganze Angelegenheit wird ja bereits
in allernächſter Zeit ſicherlich zweifellos feſtgeſtellt werden.

Der Kaiſer hat dem Grafen Schuwalow die Villa
Jngelheim bei Sansſouci für dieſen Sommer zur Verfügung
geſtellt. Graf Schuwalow hat das Anerbieten mit Dank an
genommen. Die Gräfin reiſt vorausſichtlich heute Abend wieder
nach Warſchau zurück.

Wie nunmehr als feſtſtehend angenommen werden darf,
werden die Kaiſerparaden der bayeriſchen Armeekorps
vor dem Beginn der großen Armeemanöver ſtattfinden, und
zwar jene des II. Armeekorps am 1. September bei Würzburg,
jene des J. Armeekorps am 2. September bei Nürnberg. Die
Armeekorps werden dann in kriegsmäßiger Weiſe ihren ſtrategiſchen
Aufmarſch nach Weſten ausführen, indem ſie Speſſart und
Rhön durchziehen. Es werden hohe Anforderungen an die Marſch
fähigkeit der Truppen geſtellt werden müſſen. Die beim II. Armeekorps
unter Führung des Jnſpekteurs der Kavallerie, Generallieutenants
Frhrn. v. Koenitz, zur Abbaltung beſonderer Uebungen v
bildende Kavalleriediviſion wird ſich Mitte Auguſt am Main in
der Gegend von Schweinfurt verſammeln und an der Kaiſer
parade des II. Korps theilnehmen. Die Kaiſermanöver ſollen
vom 6. bis 10. September dauern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

X Bitterfeld, 13. April. (Der Kreis-Krieger-Ver
band Bitterfeld) hält ſeinen a eordnetentag inBitterfeld ab und zwar am Sonntag, den 25. April Mittags 1 Uhr
im Hotel „Rheiniſcher Hof“.

4 Eisleben, 13. April. Verein für wiſſenſchaftl.Pädagogik. Kindesmörderin.) Der Verein für wiſſen
ſchaftliche Pädagogik, der über ganz Deutſchland, OeſterreichUngarn,
Jtalien, Rußland, Serbien, die Niederlande, die Schwei und Amerika
verbreitet iſt und gegen 700 Mitglieder zählt, tagt zu Pfingſten dieſes
Jahres hierſelbſt. Wegen Verdachts des Kindesmordes iſt die von
ihrem Ehemann getrennt lebende Arbeiterin Marie Z. geb. P. von
hier feſtgenommen worden.

Zeitz, 13. April. (Die Bahnhofbrückengeſell-
ſchaft) hielt geſtern ihre 19. ordentliche Generalverſammlung ab.
Die Brücke wurde im verfloſſenen Jahre von 18075 Perſonen zur
Bahn und von 16950 zur Stadt (zuſammen von 35025 De
benutzt. Aus dem vorjährigen Gewinn gelangen 3 Prozent Dividende
zur Auszahlung. Durch Verbeſſerung der Wege und ſonſtige Auf
wendungen hofft die Verwaltung, auf eine weitere günſtige Ent
wickelung des Unternehmens. Das rücke beträgt 3 Pfg.Vom Kuyffhäuſer, 13. April. gſſfoanſer-Benk
mal.) Der Beſtand der Kaſſe für das n z beläuft
ſich zur Zeit auf die Summe von 1054102 Mk. 52 Pfg.

Halberſtadt, 13. April. (Das hieſige Jnfanterie
Regiment Nr. 27) wird am 20. April nach dem Truppen
übungsplatz bei Loburg ausrücken, den es in vier Marſch
tagen erreichen ſoll. Das Regiment wird erſt zu Pfingſten wieder in
die Garniſon zurückkehren.

W Magdeburg, 13. April. (EdleStift ung.) Aus Anlaß
des Jubiläums ſerner 50jährigen Berufsthätigkeit hat der Maſchinen
fabrikant Herr Kommerzienrath Rudolf Wolf in Buckau 50 (00 Mk.
für die Wohlfahrtseinrichtungen ſeiner Fabrik geſtiftet.

w. 13. April. (Nette Früchtchen.) Amhieſigen ſtädtiſchen König WilhelmGymnaſium wurden ſechs Quar
taner, die, durch Schauerromane veranlaßt, eine Reiſe nach Amerika
machen wollten, und zu dieſem Zwecke ihre Mitſchüler beſtahlen, von
der Anſtalt zwangsweiſe verwieſen

Genthin, 13. April. Errichtung einer landwirth-
ſchaftlichen Spar- und Darlehnskaſſe.) Jn der letzten
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſprach der Wanderlehrer
Dr. Zecher über die Gründung einer landwirthſchaftlichen Spar und
Darlehnskaſſe. Redner gab in kurzen Zügen ein charakteriſtiſches
Bild 777 Jnſtitute, und zerſtreute die Bedenken, daß durch einen
bei den Kaſſen in Anſpruch genommenen Perſonalkredit die Hypothekar-

gläubiger geſchädigt werden könnten. Er erwähnte, daß die
preußiſche Central Genoſſenſchaft in Berlin mit 26 Millionen
Mark vom Staate aus unterſtützt ſei, und machte Mit-
theilungen über den Geſchäfts-Umſatz der Genoſſenſchaftsbank in
Halle a. S. Landrath Graf v. Wartensleben wünſchte, es möchte
weder der Kreis noch der Stadtſparkaſſe durch dieſe neue Einrichtun
Konkurrenz entſtehen, worauf die Verſicherung gegeben wurde, da
die Kaſſe nur mit ihren Mitgliedern arbeite. 8 Perſonen traten
hierauf aus der Verfammmlung zuſammen, die in einer nachfolgenden
engeren Verſammlung eine Genoſſenſchaft unter der Firma „Länd
liche Spar und Darlehnskaſſe des Kreiſes Jerichow 2 e. G. m. b. H.
zu Genthin“ begründeten. In den Vorſtand wurden gewählt:
Hauptmann a. D. v. Branchitſch Scharteucke, Oberamtmann
Löber-Derben als Vorſitzende, Kaufmann Swowoda als Geſchäfts
führer. Den Aufſichtsrath bilden Landrath Graf v. Wartensleben,
Major van ByernParchen, Major v. RohrLevetzowGroßWudicke,
Amtsrath Himburg-Finnerode, Amtmann HeinzeZJerben, Gutsbeſitzer
Lehmann-Belicke.

O Cöthen, 13. April. (Einquartirung.) Die nach
genannten Ortſchaften unſeres Kreiſes Radegaſt, Wadendorf, Wehlau,Zehbitz und Zehmitz werden am 21. er. mit Truppen des Huſaren
regiments Nr. 12, welche ſich auf dem Marſche nach dem Truppen
übungsplatze Loburg befinden, belegt werden. Die Einquartierung
der Truppen hat für Mann und Pferd mit Verpflegung zu erfolgen.

Raguhn, 13. April. (Von Zigeunern geraubt?)
Allgemeiner Theilnahme begegnet hier die Familie des Brauerei-
beſitzers B. Seit Freitag Abend 7 Uhr wird das vierjährigeSöhnchen der genannten Famlie vermißt. Es iſt zu dieſer Zeit von

mehreren Kindern am Finkenberge noch geſehen worden, ſeitdem aber

ſpurlos verſchwunden. Da ſich in den z Zigeuner
hier aufgehalten haben, ſo lenkt ſich auf dieſe der Verdacht, das Kind
entführt zu haben.

Sondershauſen, 13. April. (Aus Schmerz über
den Verluſt) ihres kürzlich verſtorbenen Gatten verſuchte Frau
Landrath K. hierſelbſt in der Wipper ihrem Leben freiwillig ein Ziel
u ſetzen. Man berichtet uns darüber Hilferufe von der Wipper
er riefen Abends Bewohner und Gäſte unſeres Schützenhauſes auf

die Straße, von wo man in der Dunkelheit eine mit den Fluthen
ringende Frau gewahrte. Die Rettung wurde dadurch ſehr erſchwert
daß die Ertrinkende in die Badeanſtalt trieb, die gewaltſam geöffnet
wurde, ohne daß es jedoch auch jetzt gelang der Unglücklichen habhaft
zu werden. Schließlich vermochte Malermeiſter Schulz, der kurz ent
ſchloſſen in die Wipper ſprang, die bereits Bewußtloſe mit
eigner Legensgefahr dem ſicheren Tode zu entreißen. Sofort ange
ſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolgreich. In der Geretteten,
die nach den Landeskrankenhauſe geſchaft wurde, erkannte man die
verwittwete Frau Landrath K., die Mutter zweier kleiner Kinder. Es
ſcheint ausgeſchloſſen, daß ein Unglücksfall oder gar ein Verbrechen
vorliegt, vielmehr iſt anzunehmen, daß die Dame aus Schmerz über

traurig aber es muß etwas paſſiren. 9

den Verluſt ihres vor Kurzem verſtorbenen Mannes in einem
Anfalle geiſtiger Geſtörtheit den bedauerlichen Schritt gethan hat.

Ruhla, 13. April. (Weltruf beſitzt bekanntlich
die Ruhlaer Meerſchaum- und Pfeifen-Jnduſtrie.)
Die „Goth. Ztg.“ berichtet darüber: Zuerſt war „in der Ruhl“ eine
blühende Meſſerfabrikation zu Hauſe, bis ſich um 1740 die Meere verbunden mit der Herſtellung aller möglichen

aucherutenſilien, hier einbürgerte. Mit dem ſteigenden Abſatz
mußten dem Geſchmacke der einzelnen Völker faſt des ganzen Erd
balls die weitgehendſten Konzefſionen gemacht werden, ſo daß ein
Muſterzimmer auch von hohem ethnographiſchen Intereſſe iſt. Das
Rohmaterial wird aus Kleinaſten von den Gruben zu EskiSchehr
bezogen. Aus Ruhlaer Pefeifenköpfen raucht der Grön-
länder und der Kamtſchadale, der Megxikaner und
Afrikaner, der Oſt und Weſtindier, der Magyar und der

olniſche Jude auch der Türke ſchmaucht ſeinen Tabak aus hieſigen
eerſchaumköpfen, zu denen ſeine Heimath erſt das Material geliefert

hat. Die Meerſchaumfabriken verſorgen Norddeutſchland, Dänemark
und Skandinavien, England, r Belgien, Central und Süd-
amerika. Der früher ſehr ſtarke Export nach den Vereinigten Staaten
wurde durch 70 Proz. Werthzoll faſt völlig lahmgelegt. Die Meer
ſchaumköpfe werden entweder roh verarbeitet, oder, nachdem ſie abge
dreht ſind, in Rindstalg geſotten, mit Unſchlitt polirt und getrocknet,
dann nochmals geſotten, mit ſiedendem Wachs getränkt, das mit Wallrat
und Gips verſetzt iſt, und dann mit Wolle, Bimſtein und zuletzt mit eng
liſcher Kreide langſam polirt. Es beſtehen in Ruhla etwa 30 Pfeifen
geſchäfte, welche die ihnen von den Beſchlägern und Kettenmachern,
von den Verſilberern und Vergoldern, von den Drechslern und
Malern gelieferten Pfeifenwaaren vertreiben. Für den Export
arbeiten ca. 20 Firmen. Es werden in Ruhla jährlich ca. 30 Mill.
Pfeifenbeſchläge, 20 Millionen Pfeifenſchläuche, Ketten 2c., 15 Mill.
Rohre, 10 Millionen Spitzen, 10 Millionen beſchlagene Pfeifenköpfe,
540 000 echte Meerſchaumköpfe, 51 Millionen unechte (aus Abfall
meerſchaum) hergeſtellt, 5 Millionen Holzpfeifenköpfe und 15 Mill.

völlig zuſammengeſetzte Pfeifen verfertigt, eine J von ca.
6 Millionen Mk. Ein echter Meerſchaumkopf koſtet 20 bis 150 Mk.
a Deutſchland iſt die Meerſchaumfabrikation nur noch in Lemgo in

einen Betrieben heimiſch.
Koburg, 13. April. (Geheilt.) Der Buchhalter Meyer,

der durch die in der bekannten Affaire davongetragene Schußwunde
die ſchwerſten Verletzungen edler Theile erlitten hatte, iſt jetzt voll
ſtändig geheilt und wird nächſtens das Krankenhaus verlaſſen. Die
Kugel ſitzt noch im Körper.

Dresden, 13. April. (Tödtlich verunglückt.) DerCirkus Krembſer forderte geſtern Abend ein Menſchenleben. Jn
dem Holzbau des genannten Cirkus wurde eine Waſſer-
pantomime gegeben und das verwendete Waſſerquantum
dann abgelaſſen. Unweit des Cirkus wird egenwärtig
ein Fluthkanal angelegt. Das in demſelben eingelaſſene Waſſer
ſtaute und das aus reinem Sand beſtehende Erdreich wurde des
wegen außerhalb des Kanals weggewaſchen. Zwei Arbeiter ſtanden
zu dieſem Zeitpunkte oben am Rande des Kanals und beobachteten
die Stauung des Waſſers, als der Boden unter ihren Füßen wich
und fie hinabſanken. Der Eine wurde nicht ganz mit hinabgezogen
und konnte gerettet werden, während der Andere trotz raſtloſer Be
mühungen der Feuerwehr nur als Leiche aus den Sandmaſſen
herausbefördert werden konnte; der Tod iſt jedenfalls ſehr raſch
durch Erſticken eingetreten.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Ibſens Geſpenſter.) Die „jitte

rariſchen hatten geſtern einen großen Tag: es gingen
Jbſens „Geſpenſter“ in Szene. Ueber das fadenſcheinige Werk iſt
von berufener und unberufener Hand ſchon viel zu viel geſchrieben,
viel zu viel zum mindeſten über ſeinen Werth hinaus. Und Gott ſei
Dank iſt die Blüthezeit Jbſenſcher Verirrungen und Verwirrungen
en beinahe ſchon gänzlich vorüber. Die meiſten Menſchen, wenn
ie die „Geſpenſter“ ſehen, zucken ſchon heute fröſtelnd die Achſeln
und ſagen „Welche entſetzliche Geſchmacksverderbniß, daß ſo etwas
auf der Bühne nicht pon vornherein ausgeziſcht worden iſt!“ Ja, wie
geht es denn zu, daß dieſe öde Mache überhaupt je Freunde finden
konnte Das große Publikum, das glücklicher Weiſe noch immer
durchaus naiv iſt, will in erſter Linie, daß auf der Bühne
etwas „paſſire Mag es nun ung ſein, oderun, das große
Publikum findet bei den Geſpenſtern nicht im Geringſten ſeine Rech
nung. Denn an pſychologiſchen und athologiſchen Quälereien, an
langen Vorfabeln, die mit halblauter Stimme erzählt wrrden, an dem
jammervollen Eingehen (ein anderes, edleres Wort würde nicht be
eichnend ſein) eines erbärmlichen Menſchenkrüppels durch drei ſchwüle

kte hindurch, hat es kein Vergnügen. Und der Fachgelehrte Will
Ibſen dem Mediziner weiß machen, daß jene unheilbare Krankheit
Oswalds wiſſenſchaftlich begründet und wahrheitsgetreu in ihrem Ver
laufe und letalen Ausgange geſchildert wird Schon der Fuchs im
weiten Semeſter wird ihn auslachen und ausrufen: „Blödſinn!“ Von dem

heologen will ich ſchon gar nicht reden, weil der geheimnißkramende
Norweger nicht nur aller irdiſchen, ſondern auch aller ben
Gerechtigkeit ſo roh wie nur irgend möglich ins Geſicht ſchlägt,
auch der Philoſoph wird ſich von dem Werke mit Enttäuſchung ab
wenden. Denn er findet weder eine wirklich neue Weltanſchauung
noch überhaupt Logik in demſelben; er ſieht nur, wie das alte
ewige Geſetz der Vererbung dieſes große allgemein ethiſche und
hiſtoriſche Lebensgeſetz, aus dem die Charaktere der Völker und der
Menſchen ſich gebildet haben, aus dem die ſittlichen Forderungen der
Menſchheit mit zwingender Nothwendigkeit herausgewachſen ſind,
in einer einfach verwunderlich kurzſichtigen Weiſe aufgefaßt und ver
werthet wird, wie es ſozuſagen degradirt wird zu einem rein phyſio
logiſchen körperlichen Geſetze. Von dem großen Geſetze, das ganze
Völker zur Blüthe gebracht hat, das die Geſchichte pren alle
Schönheit und Herrlichkeit der Geſittung, der Wiſſenſchaft, der Kunſt
heraufgeführt hat, wußte Jbſen nichts anderes uns vorzuführen als eine
ſeiner äußerlichen Nachtſeiten, als die allerbanalſte Seite die körper
liche Vererbung, und von dieſer wiederum die allergemeinſte: eine
unheilbare, körperliche Krankheit, die Gehirnerweichung eines Schwäch
lings infolge der Liebesſünden ſeines Vaters. Wie kleinlich iſt die
Auffaſſung, hier den ſpringenden Punkt der großen, gewaltigen Frage
zu finden Und wie falſch Schämt ſich denn der „Moderne“ nicht,daß er ſelbſt zu Darwin fich in kraſſen Gegenſatz ſegt, der doch ſo
eindringlich gepredigt hat, daß das W eſetz gerade die Auf
wärtsbewegung der Naturgebilde verurſacht, daß gerade die tüchtigen
Eigenſchaften der Geſchlechter fortgepflanzt werden, während dasUntaugliche unlergeht und alſo gar nicht zu einer wirklichen Vererbung

kommt? Und wie roh iſt das Sujet! J wird der aus
rufen. Wenn es Jbſen ſchon darauf ankam, das von ihm gänzlichmißverſtandene Wort „Die Sünden der Väter werden heimgeſucht
an den Kindern“ uns durch ein Exempel auf ſeine Wahrheit hin zu
beweiſen, warum denn gerade mußte er das abgeſchmackteſte aller
Beiſpiele ver das überhaupt ſich denken läßt? Warum, wenn
er jene Krankheit als eine unverdiente Heimſuchung des un läcklichen
Oswald ſchildern wollte, um durch eine Art Abſchreckungstheorie, die
übrigens an ſich ſchon in keiner Beziehung empfehlenswerth
und entſchuldbar iſt, den Zuſchauer auf ſeine ſittlichen Pflichten
gegenüber ſeiner Nachkommenſchaft ſich beſinnen zu machen, wählte
er das Extrem Weiß er nicht, daß das ganz und gar unkünſtleriſch
iſt Ja, innerlich und äußerlich unkünſtleriſch iſt das ganze Werk!

ohin kommen wir denn, wenn wir Dramen wie Jbſens Geſpenſtern
ein Recht der Exiſtenz zugeſtehen Jm beſten 9 e zu einer neuen
verſchlimmerten Auflage der Schickſalstragödie! Man hat ſelbſt über
Schillers Braut von Meſſina den Stab gebrochen, wiewohl dieſer
große Dichter ſeine Jdee im reinen, ethiſchen Sinne zu
verkörpern gewußt hat, wiewohl er ſo drückt ſich mit Recht einmal
einer unſerer geiſtvollſten Dramaturgen aus „die erhabene, innere
fittliche Nothwendigkeit des Schickſals in der Vererbung herausgeſtellt
und durch die Größe ſeiner Auffaſſung es verſtanden fat Ehrfurcht
und erhabene Empfindungen zu wecken über die Thatſache, daß ein
erblicher Zuſammenhang unſerer ganzen ſittlichen Exiſtenz beſteht mit
denen, die nach uns kommen.“ Schiller hat, das muß ich dem noch

beſonders hinzufügen, trotz des unerbittlichen Waltens eines furchte Geſchigh doch in richtigem künſtleriſchem Gefühl ſeinen Helden

nicht die Willensfreiheit genommen Aber Jbſens Held iſt ohne
dieſe Freiheit, und dadurch ſchon allein verfehlt das Schauſpiel

lichen Zweck und jeglichen S auf den Namen eines Kunſtwerks.
er iſt Oswald gar nicht der eigentliche Held Iſt es vielmehr

die Frau Alving Mancher, der gern eine Ehrenrettung Jbſens
entriren wollte, hat uns das glauben machen wollen. Aber
iſt es ſchon ein Zeichen der Schwäche des Stücks, daß man
ſtreiten kann, wer eigentlich ſein Held iſt, ſo kann man Frau Alving
im Ernſt nicht einmal für einen ſolchen gelten laſſen. Freilich iſt ſie
es, die mit e einen inneren Kampf kämpft, den Jbſen prätenziös
einen Kampf zwiſchen Lüge und Wahrheit nennt, der aber im Grunde
nichts iſt als ein Kampf zwiſchen Pflicht und Egoismus. Allgemeine
Menſchenpflicht, Nächſtenliebe, Mutterliebe das Alles wird bei
Jbſen zur Lüge geſtempelt; den jammerbaren Eigennutz, die rück

chtsloſe Befreiung des Ich aus allen Schranken aber, das nennt er
Wahrheit, das erwirkt bei ihm die „Lebensfreudigkeit So ver-
worren, üderſpannt, verkehrt ſind dieſes kurzſichtigen Norwegers
ethiſche Lebensanſchauungen Gott ſei Dank nur wenigſtens, daß
Frau Alving, wiewohl ſie ſich in langathmigen Reden zur Verthei
digerin der „Wahrheit“ aufwirft, ſchließlich doch den Forderungen
der „Lüge“ nachgiebt und unter Verwerfung der „Lebensfreudigkeit“
ſich felbſtlos der Pflege ihres blödſinnig gewordenen Kindes widmet!
Aber eine tragiſche Figur iſt doch Frau Alving nach dem Eben-
geſagten ganz gewiß nicht. Lediglich ihre früheren Lebensſchickſale
enthalten einige wirklich dramatiſche Momente aber wir lernen dieſe

nur aus der Vorfabel kennen aus der des Stückes iſt in
dieſer Beziehung höchſtens noch hervorzuheben, daß dieſe Frau das
Schickſal ihres verſinkenden Sohnes gelegent ich einmal durch ein
wenig Blutſchande aufbeſſern möchte Pfui Deubel! Dazu kommt,
daß Oswald derjenige iſt, der am Schluſſe des Stückes untergeht;
wir müſſen alſo an ihm als dem Helden festhalten. Und
ſo iſt auch in dieſer Beziehung das Drama eine künſtleriſche Bankerott
erklärung des Dichters. Es bleibt nichts, als ein Seelengemälde,
das mit allerdings ſehr bedeutender Gewandtheit und mit einem
gewiſſen dämoniſchen Hohn gegen die herrſchenden Anſchauungen
durchgeführt wird. Als Vertreter der letzteren wird der in ſeiner
naiven Kindlichkeit ganz unglaubhafte Pfarrer Manders eingeführt.
Auch hier geht Jbſen ins Extrem, denn auf dieſe Weiſe läßt ſich ja
viel bequemer ſeinem Unſinn eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit an
ſchminken. Und nun noch ein letzter Punkt. Man hat ſo häufig
die Technik dieſes Jbſen' ſchen Schauerdramas bewundert. Aber ſieht
man genauer hin, ſo iſt es auch mit dieſem vermeintlichen Vorzuge
ziemlich windig beſtellt. Die Analyſe erfolgt in durchaus
novelliſtiſcher, keineswegs in dramatiſcher Form. Die
Exvpoſition ſchlängelt ſich bis in den dritten Akt hinein;
fie wird durch ganz äußerliche, plumpe Mittel künſtlich in die Länge
gezogen, um auf dieſe Art die Spannung hinzuhalten und zugleich
zu ſteigern. Je öfters man die „Geſpenſter“ ſieht, je deutlicher wird
einem dieſe Mache, die bei Romanen nicht übel z rrost, bei Dramen
aus künſtleriſchen Gründen durchaus unerlaubt iſt.

So bleiben alſo nur die ſog. „litterariſchen P i d. h.
die blinden Anbeter der neueren und neueſten DecadenceLikteratur
übrig, die an dem Werke Gefallen finden. Laſſen wir ihnen ruhig
ihre „Geſpenſter!“ Wir andern aber ſagen: es gereicht unſerem
Theater nicht ſonderlich zum Ruhme, daß das verworrenſte und ver
werflichſte Stück des merkwürdigen nordiſchen Dichters Cingang fandin unſer hre der gehen Kunſt“ geweihtes Haus.

Die Aufführung, die als Benefiz für Herrn L
war eine recht t leider fehlt es mir an Raum, auf die Einzel-
leiſtungen des Näheren einzugehen, wiewohl mancherlei darüber zu
ſagen wäre. Die fünf Darſteller hatten ihre Rollen alle richtig auf
gen. das war W ein großer Vortheil; Frl. Schol z als Frau

lwing hätte ihren Schmerz noch mehr verinnerlichen können. Herr
Biebrach charakteriſirte den kindlich-naiven Pfarrer Manders mit
großem Geſchick und wußte nur einige wenige Male die Grenze
zwiſchen Naivetät und Komik nicht inne zu halten Herr Lorenz
als der kranke Oswald, Frl. Hilm als Regine mit ihremſonderbaren Gemiſch von Unierwürſigkeit, Koketterie und Genußſucht,
und Herr Bornſtedt als der heuchleriſche Trunkenbold und
Kuppler Engſtrand waren allen Lobes werth. Beſondere Verdienſte
um die Aufführung hat ſich Herr Loren z durch ſeine verſtändniß-
volle Jnſzenirung und Regie erworben ein feuchtkalter nordiſcher
Regentag ſchaute in das ſtille Zimmer, das einförmig und unheim-
lich in grauem Dämmerlichte lag und deſſen abendliche Lampe nur
einen kleinen Lichtkreis um ſich ſchuf bis endlich eine klare
Morgenſonne durch die Fenſter und die Balkonthüre brach, alles in

Schimmer tauchend und ein Blödſinniger, zu deſſen
üßen die Mutter zuſammengeſunken iſt, grinſt ihr mit lallendemMunde entgegen. Herr Loren z wurde durch viele Lorbeerkränze,

Blumen und Hervorrufe verdientermaßen reichlich ausge hnep.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Zu der morgen (Donnerstag) ſtattfindenden Aufführung
des Raimund'ſchen Zaubermärchens „Der Verſchwender'“,
welches bei Schauſpielpreiſen in Szene geht, werden Schüler
bil lets (Parquet à 1 Mk., Parterre à 0,75 Pfa.) ausgegeben.

bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend geht neueinſtudirt
oethe's „Fau ſt“, erſter Theil, mit den Herren Geidner als Fauſt,

Bornſtedt als Mephiſtopheles und Frl. Hilm als Margarethe in Szene.
Die r von BeamtenBillets werden rer nochmals darauf
aufmerkſam gemacht, daß bis zum Schluſſe der Saiſon (25. April)
nur noch wenige Abonnements- Vorſtellungen ſtattfinden, ſodaß einzeitiger Umtauſch der Beamten-Billets, da dieſelben nach Schluß der

Saiſon nicht zurückgenommen werden, dringend rer iſt. Für
den erſten Oſterfeiertag iſt Nachmittags „Der Mikad'o“, Abends
„Tannhäuſer“ angeſetzt

Gerichtszeitung.
-3. Halle, 13. April. (Strafkammer.) Prozeß Ohgeund Genoſſen. Erſter Verhandlungstag. Kot der

weiten Strafkammer begann heute die Verhandlung gegen vier
ngeklagte, denen z. Th. Vergehen ſehr erheblicher Art zur Laſt
elegt werden. Die Beſchuldigten ſind der Kaufmann Karl Friedrich
uguſt Oh ge aus Leipzig, in Gr. Germsleben geboren am 3. No

vember 1856, unbeſtraft, der frühere Lehrer ietige Kaufmann Albert
Wehlmann aus Leipzig, geb. am 8. Febr. 1861 zu Reppighauſen,
vorbeſtraft wegen mannigfacher Urkundenfälſchung, Betrugs und be
trügeriſchen Bankerotts mit insgeſammt ſieben Jahren Gefängniß,
wovon die letzte Strafe noch nicht ganz verbüßt iſt, da W. krank-
heitshalber ſeit vorigem Jahr beurlaubt wurde, der Privalmann
Amandus Schmidt, in Berlin wohnhaft, zu Nienſtädt geboren am
27. Oktober 1837, betrieb rabe hier in Halle ein Biergeſchäft, un
beſtraft, und der Bankier Max Schul ze jun. aus Merſeburg,
34 Jahre alt. Da die Beweisaufnahme eine ſehr umfangreiche
ſein muß und die in Betracht kommenden Thatſachen
iemlich verwickelter Art ſind, ſind für die Verhandlung zwei
itzungstage anberaumt. ie Vertheidigung für Ohge

führt Rechtsanwalt Alander, für Wehlmann Rechtsanwalt
Dr. Slawyk, 7 Schmidt und Schulze Rechtsanwalt Dr. Kähne.
Schon die Vernehmung der einzelnen Angeklagten dauerte mit Unter
der einer einſtündigen Mittagspauſe von früh 9 Uhr bis Abends
gegen 6 Uhr. Die Anklage iſt ziemlich umfangreich. Der Jnhalt derſelben
ergiebt ſich aus dem weiter unten geſchilderten Sachverhalt und legt
den reſp. Angeklagten zur Laſt, im Landgerichtsbezirk Halle a. S.
ſpeziell zu r bei Merſeburg, verſchiedene Perſonen um ſehr
bedeutende Geldbeträge geſchädigt, alſo Betrug verübt, unrichtige
Bilanzen aufgeſtellt und bei Gericht eingereicht zu haben, die Ge-
chäftsbücher unrichtig und ſchlecht geführt, einen Gläubiger begünſtigt,

Krankenkaſſenbeiträge veruntreut und Schulze dem Ohge wiſſentlich
Beiſtand geleiſtet zu haben, um dieſen der Beſtrafung zu entziehen.Die der einzelnen Angeklagten geht aus daten her
vor. Wehlmann war bis 1886 Lehrer in Spergau. Er hatte geheirathet
und ſeine Frau ihm eine Dampfziegelei, ſowie 12 000 Mark baar
und mehrere Häuſer in Erfurt mit in die Ehe gebracht, ſodaß das
Werk ſchuldenfrei war. Später bekam W. auch Erbvermögen in die
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Hände, 20 000 Mk., außerdem erhielt er 60 000 Mk. von
ſeinem Schwager, 18 000 Mk. von ſeiner Mutter und 15000 Mk.
von Rentier St. t Mit all dieſem Gelde machte er große
Neuanſchaffungen' in Maſchinen und benützte es überhaupt zur Ver
größerung des Ziegeleiwerkes. Als keine baaren Mittel mehr vor
handen waren und W. bei vier r innerhalb weniger Monate
ca. 50 000 Mk. Verluſte erlitten hatte, ſuchte er einen Geldmann als
Theilhaber. Es war dies im Jahre 1889. Auf ſeine Annonce im
„Leipz. Tagebl.“ meldete ſich der Landwirth Karl Heine. Da W.
von geſchäftsmäßiger Buchführung nichts verſtand, hatte er von einem
hieſigen Bücherreviſor Kaatz die Bücher führen laſſen. Dieſer hatte
auch eine Aufſtellung machen müſſen und nach derſelben ſtand die
Ziegelei mit 220000 Mk. zu Buche. An Hypotheken waren danach
nur 103 000 Mk. vorhanden. W. hatte ſein effektives Vermögen auf
80000 Mk. angegeben und deshalb ſollte Heine ebenfalls 80000 Mk.
einlegen. Die inneren Geſchäfte unter Kaatz' Aufſicht reſp. Kontrolle
ſollten vom neuen Theilhaber, die äußeren von W. geführt werden
mit gleichem Verfügungsrecht. Auf Grund der ihm als äußerſt
günſtig und rentabel geſchilderten Lage des Werkes trat Heine am
j. Januar 1890 ein. Im folgenden Jahre mußte er ſchon wieder
einen Zuſchuß von 15000 Mk. machen, weil ein von W. als ge
meinſchaftliches Eigenthum, aber zur alleinigen Benutzung für H. er
bautes bürgerliches Wohnhaus anſtatt 10 000 Mark 35 000 Mark
koſtete. Jn demſelben Jahre wurde es H. ſchon wieder leid, in das
Societätsverhältniß eingetreten zu ſein, und er trat aus. Bei ſeinem
Austritt wurden 55 000 Mark für ſeine Mutter als Hypothek ein
getragen mit einer Verzinſung von 10 ad außerdem bekam
er das neuerbaute Grundſtück mit 35 ark aufgelaſſen. Auf
dieſes Grundſtück hatte W. ohne Wiſſen und Willen des H. eine
Kautionshypothek von 7000 Mark eintragen laſſen, die letzterer ab
ſtoßen mußte. Als ſpäter H. nach dem Tode ſeiner Mutter
alleiniger Erbe von deren Vermögen wurde (ein Bruder war
von der Mutter enterbt worden), betheiligte er ſich mit
55 000 Mark Hypothek an der neu gegründeten Geſell
ſellſchaft, von der ſpäter die Rede ſein wird und
erhielt dafür 55 Aktien à 1000 Mark, mit dem gleichen
Antheil S er auch in die dann umgewandelte Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht über und hat ſchließlich all ſein Geld verloren.
Hierin liegt der dem Angeklagten Wehlmann zur Laſt gelegte erſte
Betrugsfall, denn er ſoll Heine durch die falſche Vorſpiegelung, das
Geſchäft ginge ſehr gut, bewogen haben, einzutreten und ſein Geld
herzugeben. Nach Heines Austritt aus dem Scocietätsverhältniß
betrieb W. das Veſyft 6--7 Monate allein, dann ſuchte er wieder
einen Geldmann. Es meldete ſich diesmal der nun Mitangeklagte
Amandus Schmidt, der damals hier in Halle ein Biergeſchäft be
trieb. Dieſer trat aber nicht als Theilhaber ein, ſondern als
HypothekenGläubiger mit 12 Prozent, nachdem er 25,000 Mark bar
eingezahlt hatte, welche als Hypothek hinter den Heineſchen 55,000 Mk.
eingetragen wurden. Sch. hatte ſich am 29. Juni 1891 betheiligt
und am 1. April wandelte er mit Wehlmann die Ziegelei in eine
Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien, F. A. Wehlmann und Co. um.
Zu des erſteren Bekannten gehörte auch der Kaufmann Wilhelm
Sichtenſſein hierſelbſt. Da Schmidt ſelbſt glaubte, ſein Geld gut
angelegt zu haben, rieth er L., ſi an der neuen
Gründung zu betheiligen. Zuerſt zahlte L. 10000 Mk. baar ein. W.
wurde perſönlich haftender Geſellſchafter, Heine, Schmidt und Lichten
ſtein Kommanditiſten. Des Erſteren Antheil war auf 85 000 Mk., der
jenige H.'s auf 55 000, Sch.'s auf 25 000 und L.'s auf 10 000 Mk. feſt

eſetzt. Für die Einlagen wurden Aktien à 1000 Mk. ausgehändigt.
November 1892 mußte Lichtenſtein noch 5000 Mk. baar zur

n von Schulden der Geſellſchaft nachzahlen, wofür ihm Wehl-
mann binnen drei Monaten Deckung verſprach. Nachdem die Wechſel
hierfür zweimal prolongirt waren, mußte L. ſie ſchließlich ſelbſt ein
löſen, ſodaß er abermals 5000 Mk. los war. Jm Dezember 1893
ließ g. ſich herbei, dem Angeklagten W. perſönlich 15 000 Mk. zu
leihen, wogegen er einen Hypothekenbrief hinter 80 000 Mk. von W.
bekam. Dieſe Hypothek fiel aus, 5000 Mk. waren durch die Wechſel
verloren und da die Geſellſchaft am 17. 1894 in
Konkurs gerieth, waren auch die Aktien werthlos, ſodaß L. zuſammen
30 000 Mk. eingebüßt hat. Dieſer Fall fällt als Betrug den
beiden Angeklagten Wehlmann und Schmidt zur Laſt, weil
ſie L. gegenüber die Geſchäftslage als eine ſehr günſtige dargeſtelltund ihre 8--10 Prozent Dividende in Ausſicht geſtellt Faben ſollen,

wobei ihm eine unterm 2. Juni 1893 aufgeſtellte Bilanz vorgelegt
worden ſein ſoll, in welcher das Werk mit 275 000 Mk. zu Buche
ſtand. Namentlich ſoll Wehlmann ſich hervorragend hierbei be
iheiligt haben, indem er L. in Ausſicht ſtellte, Direktor der Geſell
ſchaft mit einem Gehalt von 3000 Mark und freier Wohnung zu
werden. Inzwiſchen hatte W. ſich in neue Unternehmungen geſtürzt,
indem er die zur Subhaſtation kommende Ziegelei in Dürrenberg
für 100 000 Mk. käuflich erſtand. Da es nun doch nicht gut an
ging, ſelbſt ein Konkurrenzunternehmen zu betreiben und bei einer
anderen Geſellſchaft perſönlich haftender Direktor zu ſein, bemühten
ſich die Kommanditiſten, ihn los zu werden. Ehe es aber ſo weit
kam, wurden Wechſelfälſchungen entdeckt, die W. begangen hatte und
er gerieth am 23. Auguſt 1893 in Konkurs. Um zu verhindern,
daß nun auch die Geſellſchaft in Konkurs gerieth, wandelte man die
bisherige Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in eine Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht um. Zu dieſem Zwecke mußte beim
Gericht in u eine Eröffnungs Bilanz eingereicht
werden. Nach dieſer ſoll ein Ueberſchuß von 18000 Mark
da geweſen ſein, der thatſächlich nicht vorhanden
war, denn es waren dieſer Bilanz die Werthe einer unterm 2. Juni
1898 aufgeſtellten Bilanz zu Grunde gelegt ſein und in dieſer wieder
die Werthe früherer Taxen eingeſetzt. Vor Umwandlung der Geſell
ſchaft in eine ſolche mit deſchr. Haftpflicht hatte ſich auf eine
Annonce der Kaufmann und nun Mitangeklagte Ohge gemeldet, den
einmal Wehlmann und Schmidt betrogen und der dann ſelbſt
mehrere ſtrafbare Handlungen begangen haben ſoll. Bei ſeinem
Eintritt wurde ihm ebenfalls die Bilanze vom 2. Juni 1843 vorge
legt, wonach die Geſellſchaft ſchon 4 Prozent Dividende vertheilt und
1 Prozent zum r geſchrieben haben ſollte. Die Ver
hältniſſe wurden ihm ſehr günſtig geſchildert, die Geſellſchaft könne
5 Proz. Dividende zahlen, bei rationeller Wirthſchaft ſogar 8-10
Prozent. Er ſollte an Stelle von Wehlmann Direktor mit 3000
Mark Gehalt und freier Wohnung werden müſſe dagegen die
60 000 Mark Aktien und 25 000 Mk. Komplementair-Vermögen desſelben
übernehmen. Er that dies, indem er die 85000 Mark mit einem
Hypothekenbrief auf ein Etabliſſement in Weſtfalen, die „Teutonia“,
deponirte und trat ſeine Direktorſtelle im Juli 1893 an. Die Ver
hältniſſe begannen jedoch bald ſehr ſchwierig zu werden und es tratGeldnangel ein. Was aber noch weit ſchlimmer war, es kamen die

Wechſelfälſchungen von Wehlmann, der dieſelben begangen hatte, um
ch über Waſſer zu halten, zu Tage. Um den Konkurs auch von

der Geſellſchaft abzzuwenden, wurde die Umwandlung vorgenommen,zu welcher die falſch Eröffnungs Bilanz bei Gericht eingereicht

wurde, die von Ohge und Heine unterſchrieben war. Jm März 1894
begannen die erſten Pfändungen gegen die Geſellſchaft. Das Ge
ſchäft, welches auf Ohge's Schultern allein lag, denn Wehlmann war
inzwiſchen verhaftet worden und die Geſellſchaft hatte die Dürren-
berger Ziegelei mit 114 000 Mark erſtanden, konnte von ihm nicht
allein bewältigt werden und die Buchführung gerieth vollſtändig in
Unordnung. Er hatte an den Bankier Schulze ſen. in Merſeburg
für 12 000 Mark Steine verkauft, die z. Th. auf ein Guthaben des
ſelben verrechnet wurden, 2904 Mk. zahlte der Käufer baar an O.
Von dieſem Betrage trug letzterer nur 1700 Mk. in die Bücher und
verwendete den Reſt zur Deckung eines Wechſels. Ebenſo hat er
381,89 Mk., welche er für die Geſellſchaft gezahlt erhalten hatte, zu
Auslagen verwendet und nicht gebucht. Dorin erblickt die Anklage
zwei Fälle der Unterſchlagung. Als O. immer i in
Geldverlegenheiten gerathen war, ſuchte er kautionsfähige Leute,
einen Ziegelmeiſter und einen Buchhalter. Betreffs des erſteren griff
er auf eine Offerte des Ziegelmeiſters Strobel zurück. O. ſchrieb
reſp. ſagte ihm, die Verhältniſſe der Geſellſchaft ſeien viel beſſer als
früher, 175 000 Mk. betrage der Nennwerth, er (Ohge) ſei ſelbſt mit
60 000 Mk. betheiligt und andere Herren mit vielen Tauſenden,
Schulden Krn o gut wie gar keine ünd ein großes Lager ſei vor
handen. Als Kaution wurden 10 900 Mk. verlangt und gezahlt,

nachdem St. am 1. Januar 1894 eingetreten war. Für die Kaution
bekam er 10 Aktien der Geſellſchaft. Da St. Poſtvollmacht hatte,
ſollte die Kaution zur Sicherheit für die Geſellſchaft dienen. Außer
den Aktien hatte St. weiter keine Sicherheit für ſeine Kaution. Aus
freien Stücken fügte Ohge in S 7 des Vertrages am 1. Juli hinzu,
daß bei einem etwaigen Konkurſe der Geſellſchaft St. durch vor
handenes Material (fabrizirte Steine) ſich bis zu 10 000 Mk. decken
und frei darüber verfügen könne. adurch ſoll O. dem St. eine
Sicherheit als Gläubiger gewährt haben, welche derſelbe nicht zu bean
ſpruchen hatte, alſo ihn vor Anderen begünſtigt haben. Als Buchhalter

hatte Ohge den Kaufmann Drechsler, der ſich auf ein ge
meldet, angeſtellt, nachdem derſelbe eine Kaution von Mk. geleiſtet hatte. Auch dieſer ſoll ebenſo wie Strobel um ſein Geld betrogen

worden ſein. Dem Angeklagten Ohge wird nun noch zur Laß gelegt,
als Arbeitgeber ſeinen Arbeitern Krankenkaſſenbeiträge vom Lohn in
Abzug gebracht, jedoch nicht der Krankenkaſſe zugeführt zu haben, und
der Angeklagte Schulze jun. ſoll ihm inſofern hierzu Beihilfe geleiſtet
haben, als er O. einen Schein ausſtellte, daß der vorhanden ſein
müſſende Kaſſenbeſtand bei ihm deponirt ſei und jederzeit abgehoben
werden könne. Dieſer Schein iſt unterm 10. Auguſt 1894 ausgeſtellt.
Beim Landrathsamt in Merſeburg waren Beſchwerden von Arbeitern
der Spergauer Ziegelei eingegangen, daß vielleicht in der Kaſſe Un
regelmäßigkeiten vorhanden ſeien, auch weigere ſich die Apotheke,
Arzneien zu verabfolgen, da noch Rechnungen zu bezahlen ſeien.
Der Aſſiſtent Hetſchold wurde mit der Reviſion der Kaſſe beauftragt
und kam am 15. Auguſt nach Spergau. Als O. ſpät Nachmittags
von Merſeburg zurückkam, befand ſich auch Herr Schulze jun. in
Spergau, der Zwangsverwalter dort war. Nach Reviſion der Bücher
ſtellte der Kontrolleur feſt, daß ein Kaſſenbeſtand von 646 Mk. vor-
n ſein mußte. Der war nun nicht da, wohl aber überreichte

den von Sch. ausgeſtellten Schein, daß der Betrag bei ihm depo
nirt ſei, datirt vom 10. Auguſt, alſo fünf Tage früher. Es wird
angenommen, daß O. und Sch. vorher das Eintreffen des Kon
trolleurs wurde erwartet die Bücher genau nachgerechnet und den
Kaſſenbeſtand, der da ſein ſollte, feſtgeſtellt hatten, über den Sch. den
Depotſchein dann ausſtellte. Denn zwei Tage vorher hatte O. die
Rechnungen in der Apotheke bezahlt und er konnte ja am 10. noch
gar nicht wiſſen, welche Ausgaben er bis zum 15. haben würde. Die
gen. Summe iſt andern Tags von Schulze gezahlt worden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Gründonnerſtag, Vorm. 9 Uhr: Beichte

und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Militär
gemeinde Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. Abends
6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Charfreitag,
Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter. Nach der Predigt: Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 6 Uhr Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich: Gründonnerſtag, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Oberpr. Wächtler. Charfreitag, Vorm. 10 UhrOberdiak. Richter. Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abend
mahlsfeier Derſelbe. Geſammelt wird eine Kollekte für Arme unſerer
Gemeinde. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt (beide
Abtheilungen); Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr Francke'ſcher
Kindergottesdienſt im Konfirmandenſaal Diak. Heintke. Abends
6 Uhr Diak. Heintke. Nach der Predigt: Allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Zu St. Moritz: Charfreitag, Vorm.
10 Uhr Oberpr. Saran. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl;
Derſelbe. Nachm. 17, Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 82/, Uhr: Paſt.
Nietſchmann. Johanneskirche: Charfreitag, Vorm. 10 Uhr:
Abendmahlsfeier Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechen
anſtalt: Vorm. 84 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater. Berg
mannstroſt (nicht öffentlich): Nachm. 5 Uhr: Paſt. Faßmer.
Domkirche: Charfreitag, Vorm. 10 Uhr. Dypr. Beelitz. Nach der

redigt Kommunion. Abends 6 Uhr: Predigt und Vorbereitung
onſiſt.- Rath D. Goebel. Zu St. Laurentii Gründonnerſtag,

Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Meinhof.
Abends 5 Uhr Liturg. Gottesdienſt Diak. Wagner. Charfreitag,
Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Liturg. Gottesdienſt;
Paſt. Meinhof. Abends 5 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier;
Diak. Wagner. Zu St. Stephanus: Gründonnerſtag, Abends
5 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Hilfspred. Fregbe. Char-
freitag, Vorm. 10 Uhr Paſt. t Nach der Predigt: Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe Paulus- Gemeinde (in der
Stephanuskirche): Charfreitag: Abends 5 Uhr: Pfarrer Bach. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Diagkoniſſen-
haus Charfreitag, Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu
St. Georgen: Gründonnerſtag, Vorm. 10 Uhr Beichte und
Kommunion; Oberpr. Knuth. Charfreitag, Vorm. 10 Uhr
Oberpr. Knuth. Nach der Predigt: Beichte und Communion;
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Nach der Predigt Beichte
und Communion; Derſelbe. Jn der Kapelle des Riebeckſtifts:
Charfreitag, Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. St. Franziskus-
und Eliſabethkirche: Gründonnerſtag, Vorm. 8 Uhr Hochamt.
Abends 7 Uhr: Sakramentsandacht. Charfreitag, Vorm. 8 Uhr:
Liturg. Gottesdienſt. Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.
Charſonnabend, Morgens 6 Uhr: Feuerweihe, Weihe der Oſterkerze
und des Taufwaſſers. 8 Uhr: Hochamt. Abends 7 Uhr:
Auferſtehungsfeier.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.) Charfreitag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Charfreitag, Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz.
Nach der Predigt: Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:

Andacht Derſelbe. Abends 6 Uhr Abendmahl Paſt.
eltzer.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Gründonnerſtag,
Vorm. 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Sakramentsandacht.
Charfreitag, Vorm. 8 Uhr Liturg. Gottesdienſt. Abends 7 Uhr
Faſtenandacht und m Charſonnabend Morgens 62 Uhr:
Feuerweihe, Weihe der Oſterkerze und des Taufwaſſers. 8 Uhr:
Hochamt. Abends 7 Uhr Auferſtehungsfeier.

Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Charfreitag, Nachm. 31 Uhr Predigt. Freier Zutritt für
Jedermann.

za

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 10. bis 13. April 1897.
Eheſchliefßungen Der Former G. H. Ludwig, Eichendorff

ſtraße 38 und W. E. Grüneberg Trothaerſtr. 10. Der Fabrik
arbeiter C. A. Zimmermann, Trotha und M. B. E. Stockhauſen,
Reilſtr. 452a, er Zuſchneider F. K. O. John, Halle a. S. undM. A. Pötſch, gr. Goſenſtr. 9. Der Fabrikarbeiter C. F. Krauſe

und F. E. A. Kuhne geb. Roſt, T 4.Geboren Dem Handarbeiter C. L. Hartmann, gr. Brunnen-
ſtraße 39, S. Karl Friedrich Otto. Eine unehel. T. kl. Breitenſtr. 9.
Dem Maler F. W. Hehlgarten, Adolfſtr. 8, S. Paul Curt. Dem
Gelbgießer O. R. Löwenberg, Auguſtſir. 48, T. Beriha Lucie. Dem
Schuhmacher F. Poſt, kl. Goſenſtr. 5, S. Georg Ferdinand. Dem
Weichenſteller F. Kirſt, Ziethenſtr. 32, S. Carl Robert Franz. Dem
Zimmermann A. H. Lehrmann, gr. Brunnenſtr. 62, T. Bertha
Martha Frieda.

Geſtorben Des Handarbeiter Ch. Kunze Ehefrau Friederike
geb. Krickemeyer, 71 J., Trothaerſtr. 22. Die Wittwe C. Herrmann
geb. Appel, 67 J., Adolfſtr. 14. Die Oberlehrer-Wittwe D. A. Gräbner
g. Korn, 77 J., Burgſtr. 2.

Verantwort lich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr rn Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Z „Z„ Z. e e 5èS S
t bis 18.65 p. Met. ſowie ſchware, eißeBraut-Seide V. 95 Pfge. und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf.

bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karriert gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 20 verſch.
Qual. und 2000 verſchiedene Farben. Deſſins ete porto- und steuerfrei ins
Uanug. Ruſter umgehend. Durchschnittl, Lager: ea. 2 Millionen

Meter. [4722

8008096608936006086368006086 8000808 00

Germania-Bacekpulver.
Mit goldener Medaille und Ehren-

preis ausgezeichnet.
Zur schnellen Herstellung von

bestens empfohlen.

Th. FramZzZ.
Heſenfabrik, Halle a. S.

Gr. Märkerstrasse 23/24.

c TTD
Telephon Ar. 908.Sooseoeoseoo

Amtliche Bekanntmachnnugen.
Tagesordnung

für die auſzerordentliche Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

Sonnabend, den 17. April 1897, Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Einſetzung einer gemiſchten Deputation für Entwerfung
einer neuen Waſſergebührenordnung 2. Erhebung eines Verwaltungs
koſtenpauſchguantums von Jagdpachtgeldern 3. Vermiethung des
Bauplatzes Schülershof Nr. 8; 4. Mittelbewilligung für die Stadt-
gärtnerei 5. Mittelbewilligung für die gewerbliche Zeichenſchule;
6. Nachbewilligung zu Kapitel IV 4, W von Schnee betreffend
7. Vermiethung eines Ladens im Rathhauſe 8. Antrag Friedrich
und Genoſſen auf Berichterſtattung über die von der Eiſenbahn-
verwaltung ohne Erſatzleiſtung oder Vergütung eingezogenen bezw.
in Benutzung genommenen öffentlichen Wege und Wegetheile 9. Ab
änderung des Statuts der Aſſeſſor Müller-Stiftung 10. Entlaſtung
der Rechnung über den Fonds Rückerſtattung auf Landwehrdar-
lehne für 1896 11. Entlaſtung der Rechnung über die Ehrlichſche
Stiftung für 1895/96; 12. Petition Kohnert, Gimritzer Mühle be
treffend 15. Genehmigung einer Acker-Afterverpachtung.

Geſchloſſene Sitzung.
14. Weiterzahlung einer Unterſtützung aus Mitteln der Paul

Riebeck-Stiftung 15. Definitive Anſtellung von 12 PolizeiSer-
geanten 16. Wahl zweier Armenpfleger für den VI. Bezirk 17. Wahl
eines ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers für den X. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 15. April er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung;1. Antrag auf Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur
Berathung einer neuen Gebühren- Ordnung für die Benutzung der
ſtädtiſchen Waſſerleitung 2. Antrag, den Neubau der Gimritzer
Gutsbrücke betreffend 3. Antrag, die Verlängerung des Miethsver
trages wegen eines Ladens im Rathhauſe betreffend 4. Antrag auf
Mittelbewilligung für das Stadtgymnaſtum 5. Sonſtige Eingänge.

5 Bevrlin,01 Pale 0 Am PTotsäamer u.
Leipziger Platz.

vis-à-vis dem Potsdamer, 5 Minuten vom Anbalter Bahnhof.
Zimwer mit eleetr. Beleuchtung von 2-6 Mk. Preisermässigung
bei längerem Aufenthalt und für Familien. Im Parterre grosses
Restaurant. Ausschank von Münchener Bürgorbräu, Pilsener
und Berliner Bier. Vorzügliche Küäche. Diners von 1 M. an.
Pension von 3 Mk. an. Ad. NitzschkKe.

Familien-Aachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Hofmann mit Hrn. Gymnaſialoberlehrer

Dr. Georg Worgitzky (Dresden). Frl. Eliſabeth Thomaſius
mit Hrn. Premier-Lieutenant Max Eydam (Glauchau Gohlis).

Frl. Helene Fingerle mit Hrn. Kaufmann Bruno Geetz
(Magdeburg). Frl. Elſe Weck mit Hrn. Pfarrvikar Friedrich
v. Strampff (Altwaſſer). Frl. Margarethe Raſch mit Hrn.

J S Georg v. Rheinbaben (Charlottenburg
r. Lichterfelde).

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be

räbniß meines innigſt geliebten Gatten ſage ich Allen meinen tiefge-
ühlten Dank. Jnsbeſondere danke ich Herrn Paſtor Kauf

mann aus Oſtrau und Herrn Paſtor Billeb aus Kütten für die er-
hebenden Troſtesworte. Dank auch dem Herrn Kantor Hölzer mit
der Schuljugend für die Trauergeſänge, ſowie ferner allen denen,
die den Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihn zur letzten
Ruheſtätte geleiteten.

Die teauernde Wittwe Karoline Kopf geb. Schulze
im Namen der Hinterbliebenen.

Oſtrau, den 12. April 1897. (4731

Rouleaux-

Stoffe

in grosser Auswahl
ewpßehblt

H. 0. Weddy-Ponichke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Großer Eingang
der letzt erſchienenen Wenheiten

in

Kragen, Capes, Boleros, Empire-Jackets,

Regenmäntel, Spitzenfichus u, Staubmäntel
in aparten geſchmackvollen Formen und hervorragend

großer Auswahl.

Theodor Rühlemann,
Halle a. S., Leipziger Str. 97,

Reinhold Koch., Barfüsserstr. 20.

m Stadt Thenter

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 15. April 1897201. Vorſtellung. 147. Abonnements
Vorſtellung. Farbe blau.
Bei Schauſpiel- Preiſen.

Für dieſe Vorſtellung gelten die noch aus
ſtehenden Abonnements Karten des
Sonder Abonnements des „Ring des

Nibelungen.“
Schülerbillets haben Gültigkeit.

Der Verschwender.
Großes Zaubermärchen mit Geſang und
Ballet in 4 Akten von Ferdinand Rai

mund. Muſik von Conradin Kreutzer.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Rich. Grünberg.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Böhe.
Perſonen:
I. Abtheilung.

Fee Cheriſtane L. Eyben.
Azur, ihr dienſtbarer

iſt O. Schramm.Julius von Flottwell,
ein reicher Edelmann B. Geidner.

Wolf, ſein Kammerdiener E. Bornſtedt.
Valentin, ſein Bedienter G. Demme.
Roſa, Kammermädchen G. Gallus.
Chevalier Dumont, ca A. Lipowitz.
Herr v. Helm, Z T W. Mühlhan.
Herr v. Walter, 3 R. Müller.
Herr v. Pralling S H. Altſchüler.

R. Biebrach.Sockel, Baumeiſter

Wie

ritz, Be Carl Wähe.ohann diente Ad. Dalwig.
erſchaft. d Sylphiden. Genien.

Abtheilung (ſpielt 3 Jahre ſpäter).Julius von Flottwell B. Geidner.

Chevalier Dumont A. Wgpis
Präſident v .Klugheim R. Jahn.
Amalie, ſeine Tochter C.
Baron Fuüitterſtein L. Kramer.
Wolf, Kammerdiener E. Bornſtedt.
Valentin G. Demme.
Roſa S. Gallus.Ein Juwelier A. Boger.
Ein Kellermeiſter O. Schröter.
Ein Bettler (Azur) O. Schramm.
Ein altes Weib F. Carlſen.
Thomas Schiffe E. Bedau.Plax Schiſfer F. Greger.
Betiy, Kammermädchen K. Erlholz.
III. Abtheilung (ſpielt 20 Jahre ſpäter).
Fee Cheriſtane L. Eyben.
Azur O. Schramm.Julius von Flottwell B. Geidner.
Herr von Wolf E. Bornſtedt.Valentin Holzwurm, ein

Tiſchlermeiſter G. Demme.
Rofa, ſein Weib G. Gallus.
Lieſel, J. Heller.Michel, Kl. Schramm I.
Hänſel, ſeine Kinder. Kl. Schramm II.
Hieſel, Kl. Schmiljun I.Pepi Kl. SchmiljunlI.

Max Weiße.
m 3. Akt:

eheBalletDivertiſſement,
arrangirt von der Balletmeiſterin ElenaNading, ausgeführt von derſelben und

dem Corps de ballet.
dem 3. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 61 Uhr.

Anfang 7!/, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 16. April 1897
(Charfreitag) bleibt das Theater

r geſchloſſen.
Sonnabe id, den 17. April 1897

r Neu einſtudirt.

n S Goethe.Tragödie in 5 Akten von W.

Wiedersdorf.
Den 2. Oſterfeiertag

BalII.
wozu freundlichſt einladet

Ein Gärtner

Nach

(4732

Barth.

Malle Fernſpr. 432.

Gebr. Gruneberg
Geiſtſtraße 41

Prämiirt: Gartenbau Ausstellung Halle a. S. 1892
mit Ssilberner Medaille und Ehrendiplom,

empfehlen in 15 verſchiedenen Ausführungen

Eiſen mit Holzbelag, NaturholzM öbel gegen

Rohr-FlöbelChampion-Flöhbel
mit und ohne Nickelbeſchlag,

Garten-Zielte und Zelt- Bänke rit oft chten

xenen: Garten elte

e S

Pfanzenhübel, Palnenſärder

in hell und antik, Eiche, Nußbaum,
Farbe mit Ring und bronec. Beſchlägen.

Beeteinfassungren in 26 verſchiedenen Muſtern.
Raſen-Mähmaſchinen, Raſenſprengen, Rollſchuhzwände.

Garten- u. Ballcon- Möbel

aus entborkten Eichenäſten
mit gegen Regen ſchützendem Dach.

Lehnklappstühle mit StoTbezug mit und ohne Armlehne,
Feldstühle, Triumphstühle mit und ohne Armlehne,

Patent-Triunmph-Automaten (Ruhe-Stühle).

Großes Lager in Frühjahrs- Artikeln für

Landwirtihschafſt und Gärtnmerei.
Jlluſtrirte Preisliſte ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten.

éngliscſie u.
Speoialität:

Wiener
Aüte

in distinguiertesten Facons und nur ersten
Fabrikaten zu mässigen Preisen,

G. SBorcſiert,
Bauacur für Herren

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause E. Haassengier O5.

Fabrikat, mit allen Neuerungen.

Gr. Ulrichſtraße 57.

Fahrräder Badlenia
für Herren und Damen. Beſtes erſtklaſſiges

Aeußerſt
preiswerth und ſolid. Unter Garantie.

Klooss Bothfoelc,n
s

ſchule ſucht in deren Nähe billige

Parterre u. L. Etage, Ecke an der Ulrichskirche. [4774

wir r Thalia- Theater.usikalien- n ggz wentor- Donuerstag: [4745Anfang 8 Uhr:

John Gabriel Horkmann,.
Schauſpiel in 4 Akten ron H. Jbſen.

Freitag und Sonnabend:
S Geſchloſſen.
Walhalla- Theater.

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Addo's, 2 Herren, 1 Dame,BravourLuftgymnaſtiker. (Se aſationellt)

Die vier Geſchwiſter François,
BravourGymnaſtiker am Doppel-Reck.
Herr Georg Schindler, Mund-
harmonikaVirtuoſe. Das Carma-
nelli-Trio, die muſikaliſchen Scheeren
ſchleifer. Augusto und MargotFrancçois, HandAkrobaten u. Bravour
Springer. Anna Rohnsdorf's
„SchäferinnenQuartett“. Fräulein
Margarethe Candler, Lieder-
ſängerin und KoſtümSoubrette. Das
Rheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangsTerzett. (4134Beginn S Uhr.wetterfeſt geſtrichen Ende gegen II Uhr.

Kaisersäle.
Donuerstag, 15. April, 8 Uhr Ab.

Vortrag
des Sprachheil
Alb. Neumann in Giebichenſtein über

Stottern
und Stammeln 2c., mit Darlegung
ſeines rationellen Heilverfahrens.

Eintritt frei. [4739
cm Mo rgen Donnerstag

Schlachtefeſt
e bei 4754S M.Bornsehein, Schulſt. 9.

An erkannt beste
besundheitsbücher:

fat für Ma 1,50 M. Krank
eiten der Jafe. 1,50 M. -chlaf

loſigkeit und -chlafmiktel. 1,50 M.
Se des geſchlechtlichen Febens.

s Fhr, ſeine Krankheitenu. keit 1,0 M. Die Heilung der
ervenſchwäche. 1,50 M. FasWelb als
attin und ulter 3,50 M. hein Mann v. Dr.

2,80 M, Jede Buchh. odereilhus Verlag, erlin 8. W. 12 J
4725

J Comige- un Friehte- Wongorven,

feinste ausge wählte Qualitäten im Ausverkauf

bedeutend im Preise ermässigt.
Ffrisches feines Tafelgeflügel

in grösster Auswahl zu sehr mässigen Preisen.

Kiebitzeier und frische Morcheln.
Rngl. salatgurken, Kopfsalat, Malta- u. Canarische

Kartofeln, delicate Mat es.
Fettfliessend. Rhein- u. Weserlachs.
n Ia. Beluga-, Astrachan- u. Ural-Caviar an

in hervorragend schöner Qualität.
Ital. Salat, Unmmer-Hayonnaise, engl. Roasthbeer,

Kalbsbraten empfeblen

Joffel c Broshhi
Gr. Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193. [4777

Oberſekundaner der ſtädtiſchen e
Hedwig ſtraße 6

prrſcſt. uigt 6 Stub., 4 K., K.Penſion, Se u tigt BuOfferten mit Preis p arten0. II Ragnbn eher t uns Nub. daf. Jart.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Mittwoch, Beilage zu Nr. 176 der Halleſchen Zeitung. 14. April 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 14. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Baukommiſſion beſichtigte et die Keller
lokalitäten des Hausbeſitzers Hanke, Hermannſtraße 13, die unter
dem Rückſtau der Kanalwäſſer zu leiden haben. Der leider in unge
nügender Tiefe liegende Straßenkanal kreuzt an der Mündung der
Hreitenſtraße mit mehreren anderen Kanälen, doch wird eine Beſſerung
der Verhältniſſe durch Aufhebung dieſer Kanalkreuzungen an erwähnter
Stelle ſeitens der Baukommiſſion vorgeſchlagen. Den andern Theil
der Petition Hanke, Beſeitigung des Kopfſteinpflaſters vor ſeiner Haus
front betreffend, konnte die Kommiſſion dagegen nicht für begründet

rachten. Ferner berieth die Kommiſſion über die Erbauung eines
proviſoriſchen Brauchwaſſerkanals in der Delitzſcher
ſtraße in zweiter Leſung und genehmigte das Magiſtrats-
Projekt unter der Vorausſetzung, daß die PolizeiVerwaltung
das Proviſorium für genügend anſehe, um Wohnhausbauten
zu konzeſſioniren, und daß die Polizei auch mit der Ableitung derRiederſchlagwäſſer vermittelſt der Straßengräben nach der Reide hin

einverſtanden ſei. Eine fernere Vorausſetzung für dieſen proviſori
ſchen Straßenkanal bildete der Antrag der Baukommiſſion, vor Be-
ginn der Ausführung, die Erhebung der Kanalanſchlußgebühren von
beiden ſtädtiſchen Behörden feſtſetzen zu laſſen. Endlich berieth die
Kommiſſion über die am Kirchthor zu errichtende neue Bedürf-
nißanſtalt, welche auf der in den Botaniſchen Garten einſprin-
genden kleinen ſtädtiſchen Parzelle errichtet werden ſoll und ge
nehmigte zwar dieſes auf 2400 Mark veranſchlagte Projekt, giebt
aber der Stadtverordnetenverſammlung anheim zu befinden, ob die
Vorlage des Magiſtrats nicht beſſer zur Aufnahme einer Bedürfniß-
anſtalt für Frauen zu erweitern und zu vergrößern ſei.

Jm Gartenbauverein Halle a. S. hieit geſtern Abend dernen ernannte I. Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Dr. Zopf

einen auch für jeden Blumenliebhaber ſehr intereſtanten Vortrag
„über den Einfluß des Bodens auf die Blüthen-
farbe der Hortenſien.“ Es iſt, wie der Redner ausführte,
bekannt, daß die ihrer Blüthenfülle halber als Dekorationspflanzen
ſehr geſchätzten Hortenſien, in gewöhnlichem Boden gezüchtet, eine
fleiſchrothe Blüthenfarbe erhalten, dagegen in anderen Boden der
rothe Blüthenfarbſtoff zu Gunſten des blauen verſchwindet. Weil aber
den Pflanzen mit blauen Blüthen vom Publikum im Allgemeinen
die größte Zuneigung gezollt wird, deßhalb ging bereits ſeit geraumer
Zeit das Beſtreben von Gelehrten und Praktikern dahin, die Urſache
der Blaufärbung zu ſtudiren, um den Weg zu finden, auf welchem
Vorgehen die Blaufärbung der ſonſt fleiſchrothen Hortenſienblüthen künſt
lich hervorgerufen werden kann. Rümpler war der Anſicht, daß der
an Eiſenoxyd reiche Boden die Blaufärbung begünſtige, während ein
anderer Praktiker dieſe Rolle der Kohle zuſchrieb. Gartendirektor
Jäger- Eiſenach trat der Meinung Rümplers wohl bei, fand
aber, daß der Alaun genannte Fähigkeit in weit intenſiverem Grade
zu äußern vermöge. In jüngſter Zeit hat ſich Profeſſor Moliſch
in Prag viel mit dem Studium dieſer rein phyſiologiſchen Frage be
Liſt Seine Verſuche mit der Hortenſienkultur in Moor und
Haideerde ergaben die Bläufärbung der ganzen Blüthe,
während diejenigen mit Torferde nur eine ſchwache Bläuung der Staub
efäße erkennen ließen. M. fand auch, daß das Alaun ſtets eine tiefblaueVanderang hervorrief, ſowie daß es im Alaun (ein Doppelſalz be

ſtehend aus ſchwefelſaurer Thonerde und r Kali) die
erſtere Verbindung iſt, welche die Bläuung hervorruft, das ſchwefel
ſaure Kali dagegen indifferent blieb. M. hat bei ſeinen Verſuchen
ermittelt, daß der rothe Blüthenfarbſtoff das Anthocyaninfolge Einwirkung von Alaun ſofort in die blaue Farbe übergeht.
Dieſe Thatſache beſtimmte den Fgrlher ſich die Blaufärbung der
Hootenſienblüthen dadurch zu erklären, daß die mit Alaunlöſung in
der Pflanze aufſteigenden einprägnirten Nahrungsſtofflöſungen, dem
Wurzeldruck nachgebend, auch bis in die Blüthentheile der Pflanze
gelangen und dort durch die bereits erwähnte Eigen-
ſchaft des ſchwefelſauren Kaliuimns die Bläuung her-
vorrufen. Der Redner machte den Vorſchlag, den Alaun bei
der Pflanzung von Hortenſien im Frühjahr in etwa Erbſengröße
etwa einen Eßlöffel voll dem unteren Drittel des Bodens dem
Pflanzentopfe beizufügen. Ein ſolches Kulturmittel (von Düngung im
agrilulturchemiſchen Sinne kann hier keine Rede ſein) könne ca. ſieben
Monate ſeine Wirkung äußern. Es ſtellte ſich indeſſen während der
ſich dem Vortrage anſchließenden Debatte heraus, daß man nicht ohne
Vortheil durch Begießen des mit Hortenſien bepflanzten Bodens
mit Alaunlöſungen in Waſſer im Verhältniß von 1000
(S 1 Gramm Alaun auf 1 Liter Waſſer) denſelben Zweck erreichen
kann, dieſes Verfahren aber noch den beſonderen Vorzug
habe, die Alaunmenge den jeweiligen Anſprüchen der Pflanze
beſſer anpaſſen u können. Alle Erfahrungen haben
mithin ergeben, daß wir in dem Alaun das wirkſamſte und unſchäd
lichſte Mittel zur Erzielung blauer Hortenſien beſitzen. Außerdem
hielt Herr Prof. Dr. Zopf noch einen lehrreichen Vortrag über die
„Chinabäume, 5 Kultur und Erzeugniſſe.“ Jn
anſchaulicher Form verbreitete ſich der Redner zunächſt über die Er-
klärung der morphologiſchen und dann der biologiſchen Verhältniſſe
dieſer einen bisher unübertroffen wirkſamen Heilſtoff gegen das
Wechſelfieber das Chinin enthaltenen Cinchonaarten, jener
Bäume und Sträucher, die auf den Cordilleren den Eingeborenen
längſt nach ihrem Werthe erkannt waren, bevor noch ein Europäer die
neue Welt betreten. Der Redner erntete für ſeine intereſſanten Vor
träge die ungetheilte Anerkennung ſeiner Zuhörer.

Thüringer Bezirköverein deutſcher Jngenieure. In
der glrigen Sitzung machte zunächſt der Vorſitzende, Herr Gas
und WaſſerwerksDirektor Schreyer, Mittheilung über die Ein
läufe, meiſt Berichte anderer Bezirksvereine. Weiter erfolgte eine
Bewilligung für die Unterſtützungkaſſe des Vereins deutſcher Jngenieure.
Dann kfrat die Verſammlung in die zweite Leſung der vom Haupt
verein geſtellten Anfrage ein, ob es ſich empfehle, allgemeine Vor
ſchriften für die Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen (Fahr
ſtühlen) zu erlaſſen. Der Verein ſprach ſich bejahend auf dieſe Frage
aus, mit der Maßgabe, daß ſolche Vorſchriften jedoch nur ſoweit gehen
dürfen, als es ſich darum handelt, Verletzungen von Menſchen zu
verhindern. Unter dieſer Einſchränkung ſeinen die vom Frankfurter
Bezirksverein entworfenen Vorſchriften, mit geringen Abänderungen
als geeignet zu bezeichnen. Der angekündigte Bericht über die Kieler
Ausſtellung mußte ausfallen, da der Vortragende, Herr General
ſekretär Dr. Mohs, verhindert war, der Sißung beizuwohnen.

Aus den Jnnungen. Die hieß leiſcherJnnung hielt ihre Quartalverſammlung am Montag Abend im
„CentralHotel“ ab, in der 22 Ausgelernte zu Geſellen losgeſprochen
wurden. Die Innung faßte den Beſchluß, an das Kuratorium des
ſtädtiſchen Schlachthofes das Erſuchen zu richten, daß der Beginn des
Schlachtens eine Stunde früher als bisher, ſtatt 8 um 7 Uhr feſt

eſetzt werden möchte. Dadurch würde auch der Uebelſtand in Weg-fen kommen, daß Fleiſcher, die früher als vor 8 Uhr den
Schlachthof betreten, eine Zutrittskarte löſen und das Vieh erſt

noch einſtellen müſſen. Auch b der von der Jnnung
eingerichteten Talgſchmelze auf dem Schlachtviehhofe ſei es (ngezeigt,
wenn der dort angeſtellte Beamte die einmal feſtgeſetzte Zeit des
Offenhaltens ſtreng brachten wollte. Als Delegirte der Innung für
den BezirksFleiſchertag in Wernigerode am 23. Mai wurden ge
wählt die Herren Brömme, Schliack, Daniel und
Mangold. Ferner ſoll die Jnnung auf den Verbandsirre in Leipzig im Juli d. Js. durch die Herren Brömme,

ch li ack und Alb. Burg mann vertreten werden. Jn der
Quartalverſammlung der Buchbinder-Znnung
wurden 5 Ausgelernte zu Geſellen ernannt. Die Jnnungs- Fach
ſchule nimmt unter Leitung des Herrn Buchbindermeiſters Schwarz
am Ende laufenden Monats den Unterricht wieder auf. Schuh
macher-Jnnung. Jn der letzten Generalverſammlung er-
folgte zunächſt die Aufnahme dreier neuer Mitglieder. Als Dele-
girter zum Handwerkertag wurde Obermeiſter Arndt gewählt. Die
ſogenannte „Schmutzkonkurrenz“ wurde einer ſcharfen Kritik
unterzogen, und beſonders darauf hingewieſen, wie bedauerlich es ſei,
daß noch immer ein nicht geringer Theil des Publikums ſich durch
Sir zre für neues Schuhwerk, zum Kauf verleiten laſſe.
Um mit Thatſachen zu beweiſen, hatte der Obermeiſter
ein Paar Stiefeln in einer hieſigen Reparaturwerkſtatt beſohlen
laſſen. Er zeigte dieſelben vor und führte aus, daß das benutzte
Material minderwerthig ſei, der Preis von 2,40 Mk. i viel zu
hoch angeſetzt ſei und ſomit der Konſument von dem Lieferanten
übervortheilt werde. Es ſei dem Publikum dringend zu rathen,
Neuarbeiten und Reparaturen im eigenen Intereſſe ausſchließlich den
wirklichen Schuhmachermeiſtern zu übertragen. Die Verſammlung
ſtimmte dieſen Ausführungen einhellig bei.

Be Fegtſedter Eiken vgßn. Bei Wnſtiger Witterung
verkehren am Charfreitag und an den beiden Oſterfei er
tag en außer den ſonſtigen Sonntagsvorortszügen zwiſchen Halle
und Dölau noch mehrere Sonderzüge. Der mit Einſchaltung der
betreffenden Sonderzüge vervollſtändigte Geſammtfahrplan iſt aus
dem i Jnſeratentheile vorliegender Nummer veröffentlichten Jnſerat
zu erſehen,

Die Evaugeliſche Vereinshaus- Geſellſchaft zu Halle
a. S. hält am Dienstag lfd. Mts. 84 Uhr Abends im Reichshof
eine Mitgliederverſammlung ab, in der u. A. die endgiltige t
ſetzung der Satzungen, ſowie Erſtattung des Geſchäfts und Kaſſen-
berichts erfolgen ſoll.

Deutſche Reichsfechtſchule. Jn der am 10. d. M. abge
haltenen Hauptverſammlung des Fechtverbandes Halle und Umgegend
fand die Neuwahl des geſammten Vorſtandes ſtatt. Die Wahl fiel auf
die Herren Rechtsanwalt Dr. jur. Jentzſch als 1, Kaufmann
F. Marquart als 2. Vorſitzenden, Mordan als 1., Köhler
als 2. Schriftführer, W. Schulze als 1., Schröder als 2.
Kaſſierer, Kaufmann F. Ragae als Materialverwalter und Kaufm.
B. Neumann als Verbandsreviſor. Herr Usbeck wurde zum
Ehrenverbandsfechtmeiſter ernannt. Es wurde ferner beſchloſſen,
Dienstag, den 27. April im Hotel zur Tulpe die nächſte Hauptver-
ſammlung abzuhalten.

300 Mk. Belohnung ſichert ein hiefiger Arzt demjenigen
u, der ihm über den Verbleib einer Anzahl Werthſachen ſichere Aus
inft zu geben vermag. Wie wir bereits früher mitgetheilt haben,

wurden dem Arzte auf einer Reiſe von Halle über Halberſtadt und
Elberfeld nach Düſſeldorf aus einem Reiſckorbe folgende Gegenſtände
entwendet: Ein Armband mit einem Saphir, Rubin und Brillanten
im Werthe von 500 Mk. nebſt zugehörigem dunklen Leder-Etui, zwei
Ohrringe mit Brillanten, 300 Mk. werth, ein Leder-Etui, enthaltend
eine längliche Broſche, zwei Diamaten, zwei Perlen, einen Saphir
mit Brillanten eingefaßt, Werth 300 Mk., und eine Buſennadel mit
drei Opalen im Werthe von 50 Mk. Auskunft über deren Verbleib
nehmen die Berliner Kriminal-Polizei und die Staatsanwaltſchaft zu
Halle a. S. entgegen.

Leiſtners Waldhans. Das Ziel ſo vieler Spaziergänger
die Dölauer Haide erhält durch das von dem Beſitzer des

hieſigen Hotels „Continental“, Herrn Leiſtner, morgen theilweiſe
zu eröffnende neue Waldhaus ein der Neuzeit würdiges Erfriſchungs
Lokal. Möge es Herrn Leiſtner gelingen, auch dort unter den
duftenden Tannen ſeinen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu
bieten und ſein hier geſichertes Renommee auch dort zu bewahren.

Gipfel der Schlanheit. Eine im Nordweſten unſerer
Stadt wohnende Herrſchaft beauftragte ihr vor einigen Tagen erſt
neu angenommenes Hausmädchen, den Briefkaſten zu leeren. Nun
befindet ſich zufällig am Hauſe ein Briefkaſten der Reichspoſt, den
nun das junge Mädchen zu öffnen verſuchte, was ihm ſelbſtredend
nicht gelingen konnte. Durch einen hinzukommenden Paſſanten wurde
dem unerfahrenen Weſen erſt begreiflich gemacht, daß ihre Herrſchaft
einen andern im Hauſe befindlichen Privatbriefkaſten gemeint habe.

Ueber das Stottern und Stammeln wird hier morgen
Donnerstag, den 15. d. M., Abends 8 Uhr, in den „Kaiſerſälen“
der bekannte SprachheilJnſtitutsvorſteher Alb. Neumann einen
öffentlichen Vortrag halten, in welchem er ſein Heilverfahren be
ſprechen wird. Der Eintritt iſt frei.

Unfallschrouik. Bei der Arbeit an der Kreisſage glitt geſtern
Nachmittag der Tiſchler Wilh. Wehlert in Giebichenſtein mit
der rechten Hand aus, die von jenem höchſt gefährlichen Werkzeuge
erfaßt wurde, und den vierten Finger glatt abſchnitt. JmEifer des Spiels rannte der jährige Zimmermannsſohn Otto

Leuchte aus Beuchlitz ſo heftig gegen einen Pfeiler, daß er eine
etwa 4 em lange Quetſchwunde am Kopf erhielt. Auf der Fahrt
von Nordhauſen nach hier klemmte ſich der Lokomotivführer Ernſt
Bieler den Ringfſinger der rechten Hand. Er erlitt dadurch eine
ſchwere Quetſchwunde, verſah aber trotz der erheblichen Schmerzen
ſeinen Dienſt bis hierher und nahm dann ebenſo wie die andern
beiden Vorletzten kliniſche Hülfe in Anſpruch.

Unvorfſichtige Radlerin. Am Moritzthor wurde geſtern
Abend nach 8 Uhr eine auf dem Fahrdamm gehende Frau, die u
frau des Geſchirrführers Mein hardt, von einer in voller Fahrt
befindlichen jugendlichen Radlerin, der Tochter des Roßſchlächters
T., angeſtoßen und zu Falle gebracht. Dieſer Vorfall, an dem nach
Ausſagen von Augenzeugen die Radlerin allein die Schuld trägt, iſt
zur polizeilichen Anzeige gebracht werden.

Ueber die Reinigung und Desinfektion der Ställe und
Stallgeräthe 2e. der Viehhändler iſt von der Regierung zu
Merſeburg eine Polizei- Verordnung erlaſſen worden, die auch im Jn-
ſeratentheile dieſer Nummer veröffentlicht iſt.

Ein renitenter Telephondraht. Bei Anlage der Telephon
Leitung von der Hedwigſtraße über den Louiſenplatz nach dem
Hübner'ſchen Grundſtück (Louiſenſtr. 5) r ſich heute morgen der
lange, ſchwere Draht ins Gebüſch ſodaß die Feuerwehr requiriert

werden mußte, welche mit Hilfe der größten Leiter, Bootshaken und
Taue den Draht beſeitigte und ſo die Leitung wieder in Ordnung
brachte. Die intereſſante Arbeit hatte viele Zuſchauer herbeigelockt.

Fremdenliſte.
Hotel Grand Bode. Geheimer Regierungsrath Otto Lauen

ſtein aus Lüneburg. Oberbürgermeiſter Struckmann aus Hildesheim.
Landesdirektor Müller, Regierungsbaumeiſter W. Freitag, Landes-baurath Franck aus Hannover. Prakt. Arzt Dr. Snell aus Hildes

Fabrikbeſitzer Langerfeldt aus Braunſchweig. Dr. Kühne aus
Magdeburg. e Rudolf Mühlen aus Rheydt. Frau

Bürgermeiſter Heuſchbel aus Frankenhauſen. Fabrikdirektor Dr.
Pauly aus Mühlhauſen i. Th. Frau Direktor Anna Koebke nebſt
Sohn, Baron G. von Schneider aus Berlin. Landwirth Richard
Waſum aus Bacharach a. Rh. Gutsbeſitzer O. Hertwig nebſt Ge
mahlin aus Breslau. Student Walte aus Bremen. nſpektor
Weitemeyer aus Eiſenach. Fabrikdirektor Fuchs aus Zicklingen
(Württemberg). Zahnarzt Hoppe aus Wernigerode i. H. Student
Max Philipſohn aus Dresden. rivate Frl. Bernhardy aus

resden. Jngenieur Schwab aus Colmar. Auguſt Hirſch nebſt
Gemahlin, Schlinck nebſt Gemahlin aus Berlin. Frau Baumſtr.
Dietze nebſt Tochter aus Roſtock. Kaufleute: Alexander Notz aus
Neuchatel (Schweiz), J. Mellin aus Kopenhagen, Educrd Bloch
nebſt Gemahlin aus Belfort, Carl Heiſe nebſt Gemahlin aus Kaſſel,
Louis Windmüller aus Braunſchweig, Gebr. Noggerath aus
Hannover, Richard Weuger aus Glauchau, F. Junge nebſt Tochter
aus Braunſchweig, Paul Baumgart aus Kah a i. Th., Fuchs aus
Bau 5. Kuntze, Paul Philipſohn aus Dresden, Nathan aus

erlin.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 14. April. Das Amtsblatt des Reichspoſt

amts veröffentlicht die Dankſagung der Frau von
Stephan, ſowie der Mitglieder des Reichspoſt-
amts an das geſammte Perſonal und die Reichspoſt und
Telegraphenverwaltungen für die zahlreichen Beweiſe der Theil
nahme an dem Heimgange des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan.

Frankfurt, 14. April. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Aachen: Die Stadt genehmigte im Prinzip das Projekt der
Eiſenbahnbehörde, wonach mit 7x Millionen d die Aachener
Eiſenbahnverhältniſſe umgeſtaltet und die beiden Hauptbahn-
höfe nen gebaut werden u

Schwerin (Mecklenburg), 14. April. Das mecklenburgiſche
Staatsminiſterium giebt den amtlichen Bericht über das Ab
leben des Großherzogs bekannt. Jn demſelben heißt es: Am
10. April war im Laufe des Tages die Herzſchwäche in ſolchem
Grade geſtiegen, daß die Aerzte mit Beſtimmtheit erwarteten, der
Patient werde die Nacht kaum überleben. Der Patient, der viel durch
Unruhe gelitten hatte, fühlte Abends 71 Uhr Ruhebedürfniß,
und wünſchte, wie in ſolchen Fällen rege allein gelaſſen
u werden. Der Großherzog ſuchte, im Rollſtuhl ſitzend, zuſhlafen Der Arzt und die Diener zogen ſich zurück, lauſchten

aber im Gang auf den Athem des Patienten, der deutlich erſt
als beklommen, dann ruhiger hörbar war. Als nach einiger
Zeit der Athem nicht mehr vernommen wurde, trat der Arzt,
das Ende befürchtend, in das Zimmer und fand dasſelbe leer.
Zugleich brachte ein Diener die Meldung, daß der Großherzog auf
dem Wege vor der Villa liegend gefunden worden ſei. Kurz
darauf wurde der in ſchwer verletztem Zuſtande
herbeigetragen. Des Großherzog hatte augenſcheinlich, wie eröfter bei Athemnoth zu thun pflegt freie Luft geſucht, war,

durch ſeinen geſchwächten Zuſtand gezwungen, im Garken um-
gekehrt und über die wenige Schritte von der
Thür entfernte niedrige Umfaſſung auf die nur
einige Schritte tiefer gelegene darunter führende Straße
geſtürzt. Dort fanden ihn die Frau des Gärtners und ein
Kammerdiener. Auf das Zimmer gebracht, konſtatirte der Arzt
eine Verletzung des Rückgrates. Jnzwiſchen waren die Ange
hörigen des n herbeigeeilt. Dieſer richtete an ſeine
Angehörigen, an den Prinzen von Reuß Worte der Liebe, um
armte ſeinen Sohn und verſchied ſanft nach einer Stunde.

Paris, 14. April. Die hieſige griechiſche Geſandtſchaft
betheuert, daß ihr keinerlei Nachrichten betr. die De miſſion
des Kabinets Delyannis zugegangen ſei und hält die
Nachricht für unrichtig.

Die orientaliſchen Wirren.
Fraukſurt a. M., 14. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird

aus Bukareſt gemeldet, einer Privatdepeſche aus Athen zufolge
haben die Jnſurgenten durch Beſetzung und Behauptung von
Baltinos die Verbindung zwiſchen den in Macedonien und
Epirus ſtehenden türkiſchen Truppen unterbrochen.

Athen, 14. April. Die griechiſche Regierung beantwortete
die türkiſche Proteſtnote, betr. die Aktion der griechiſchen
Freiſchaaren, mit einem Gegenproteſt, worin abermals in den
gemeſſenſten Ausdrücken konſtatirt wird, daß die türkiſchen
Truppen zuerſt die griechiſche Grenzſtation angegriffen habe.

Canea, 14. April. Die Türken ſchoſſen auf die
Aufſtändiſchen, die europäiſchen Marinetruppen griffen
bei dem Vorfall ein.

London, 14. April. Von den ſechs Großmächten iſt bis
jetzt nur Rußland dem Vorſchlage Englands abgeneigt einem
regelrecht zu wählenden kretenſiſchen Parlamente die Befugniß
zu ertheilen über die Nationalität Kreta's zu beſtimmen.

London, 14. April. „Times“ meldet aus Athen, der
griechiſche Staatsſchatz ſei nahezu erſchöpft,
die einzige Hilfsquelle bilde eine innere Anleihe, welche wahr
ſcheinlich bei der herrſchenden Begeiſterung voll ge-
zeichnet werde. Außerdem meldet der Korreſpondet
noch: Jnfolge der Unkerſuchung der Mächte werde Griechen
land nicht den Krieg erkären, es ſei vielmehr bemüht, die
Türkei zum Angriff herauszufordern.
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Vermiſchte Nachrichten.
T. Den Jnhabern der 4proz. Leipziger Stadtſchuldſcheine

wird die Zinsherabſetzung auf 3 in der Zeit vom 1. dis 31. Mai
dar, es rn Die nicht convertirten Stücke werden zur

zahlung ungen.
In der Aufſichtsrathsſitzung der Bergwerk-AktienGeſell

ſchaft „Courl“ zu Köln gelangte die Bilanz für das Geſchäftsfahr
896 zur Vorlage. Die elbe weiſt einen Rohgewinn von 912 912

auf. Es wird die Vert einer Dividende von 8 Proz. vorge
agen. Der Vorirag ſtellt ſich auf 54 588 Die General

erſammlung findet am 22. Mai in Köln ſtatt.
F. Baubank für die Refidenzſtadt Dresden. Für das am

31. März 1897 abgeſchloſſene J wird eine Dividende
von 6 Proz. (gegen 6 Proz. für das jahr) vorgeſchlagen.

Viehmärkte.
Hamburg, 13. April. Gericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „S

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 2196 Stück; die-
ben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1892 Stück,
Mecklenburg 265 Stück, SchleswigHolſtein 39 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qual. 77,00--82,50 ausnahmsweiſe Doppellender mehr,

II. Qual. 70,00--74,50 III. Qual. 57,50 64 Geringſie
Sorte 46,50-56 Unverkauft blieben 90 Stück. Der Handel
war weniger lebhaft.

Fuckerderichte.

Magdeburg, den 14. April 1897. (Eig. Drahtbericht.)
Kaenuzucker ezck., von 32 Rohzucker T. Pradutt Tranätse ſ. Ta.
Nornzucker excl., 889 Rdm. 9 50 9,62. Hamburg
Rachprodukte exel.,759 Rend. 6 70—-7,70. per Aprii 875 bz.B.

Tendenz: ſchwach. per Mai 8,75 bz., 8,77 B.Brodraffinade I. 23,00. per Juni 8,56 bz., 8,82 B.
do. II. 22,75. ver Juli 885bz, 8,87 B.Vem. Raffinade m. Faß 22 50 23,25. per Auguſt 8,90 bz B.

Gem. W elis I. mit Faß 22 22,26. Stimmung: ſchwächer.
Stimmung ruhig.
Hamburg, den 14. April Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht).

Zuckermarkt. (Anfangsbericht Rüben- Rohzucker T. Produkt,
Saßs 889 Rendement. frei an Bord burg.

April 8. 2!,. Auguſt 8,90.
Mai 8 75. Oktober 8,80.Juni 8,20. Dezember 8.90.

Tendenz ruhig

-x—-m

3 Pluto, Bergwerk,Coursnotirungen kiſenbahnStamm- u. Staum- JuduſtrieVapiere. W u i.

e 2 omm. a conv..der Berliner BVörſe Vrioritäts -Actien. Dividende 1385. Riebeck Montanwerke 10 18400
A.G. ſ. Anilinfabr. 12i,[218,50 S ſiger Braunkohlen. 172,60vom 14. April 2 Uhr Nachmittags. 1895. Allgem. Elettr.. 32 da. Zuckerf. er 65 175.00

53 x und Snſch. St.Pr., 7e2,00 nhalter Kohlen 7 Sächſ. Thür. Braunk. 122,75Vreußiſche und deutſche Fonds e n et Wat wehn. Biaſhelc.e u er
Mainz Ludwi 6.4318,00 do. Vagendofer 5 223.752 Schleſ. Zinkhütte St.Alkt..rienburg Niawta 8140 Brauerei Schultheiß. la les 508 vo Pr. 9Deutſche Reichs Anleihe 1104,10 do, do. Si.pr. 22 s do. Union Gratweil 613238,59 Schwargtkopff 13 247,30

do. do. 3i t03 90 G reußiſche Südbadn 3 9150 Berl. Elektricität Werke 252,156 Siemens-Gasinduſtr II 204,09
o. 8 698,10 G do do St Pr. 5 11830 Bismarckhütte 7 227,75 Staßfurt Chem. Fabr. I180,00Preus. eonj. Staats Anl.. 104,10 drader Sadn La. B. 11t Bochumer Gusßſtahl. 154,506 Stollberger Zink Akt. 2 70,253 104,20 S Oeſterreich. Süddadn 1 93.80 Bonifazius Bergwert 1122,039 do. do. St.-Pr. 7 135,25do. 9840 G m n S Ersllwizer Papier (18 267. 00 Sudenburger Maſchinen (10Warſchau Wiener 18*273,25 g ſchErfurrer Stadt Anleide. 3 7 Gotthardbahn 158 50 Dannensaum e T 218,096 Thüringer Saline h 5 72,40

Halleſche do. v. 1886. Jtal. Reridionalbabn 23 00 Donnersmarckhütte conv. I14-,306 Weſteregeln Alkali (10 17360
do. do. v. 1892,. 31 e do. Mittelmeerdadn 94 EgeſtorffSalzwerte 8 152,508 Zeitzer Maſchinen er 292,00

S Landſch. Tentral. 5 101,00 Luxemdg. Pr. Hnr h 32 93 10 Eilenburger aunn. 86,00
2 do. e 3 93,30 G Schweizer Tentratbabn. r 129,09 ioerhder Naſch.Act. 8 13580 G
S h h 4 104,00 G do. Kardoſtbaon:. 7 s 10650 lientirchen Bergwerk. 7 169,70 nun neJ IIIIIIII 21 101,50 do. Uniondahn n P 82,40 Glanziger Zuckerfabrik e G 104,75 BHamb. Staats Rente 3 10580 G 5 Große Berl. Pferded. 12 328 50 Wehhſel Courſedo. StaatsAnl. 1886. 3 96,00 G Halleſche Maſchinen r

Harpener Bergbau 3 3 3 0Ausländiſche Fouds. Bank Actien. d e e Privatdiscont 22/
Dividende 1895 didernia baimnr hArgent Gold Anl ihe, 25 z 53,7 Hildesrandt Mühlen 163 50 Schweiz 100 Fr. kz. 89,80do. innere dw 2 So e n 32 Köchisdorfer Zuckerfabrik t 197,00 6 Jtal. Platz 100 8. ktez.
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Nerit. Anleihe 1888. 97.10 5 Dresdener Dane. s Norddeutſcher lond 1050 ba S Wien Oe. V. 160 ſ.do. do. 1800. e 97 40 de. Sanm Verein 7 118,80 Phönix B.Act. Lit. A. 7
do. Staats Eiſens.-Dbl. 5 90 40 Gothaer Grund Treditbank 1126,15

Oeſterr. SoldRente 104,60 do. do. junge 4 i 00 ndo. PapierRente. 100,25 G (Eeipziger Bank T 175.80 Schluß Courſe.do. SilderRente e n 191,80 G do. Treditanſtalt e e 11 213,05 il,Bort. StaarsAnl. 88--89. 34,10 G Magdebg. Privatbant 5 108,50 Tendenz: ſtRumän. fund. 5 1102 20 Mitteldeutſche Creditbank. 5 113,25 39, Reichsanleihe 98,10 Rationaldank f. Deutſchland 137,80
do. h 5 99 90 Nationalbant f. Deutſchland 83 158, Jtal. Renten rer 89,90 Gotthdardbahn, h 153,75do. do. 189 87 75 Norddeurſche Sant. -,00 Ung. Goldrente h a Nariendurger e 84.20Ruf konſ. Anl. 1880er 4 1103,00 Oeſterreich. Kredit 218 Zuff. Koten 216,75 Oſtpreuß. Südbahn uSchwed. St. Anleihe 1886 Preuß. Boden Kredit 141,25 Convertirte Türken 18,50 Warſchau Wien 273 25do. 1880 352 100 90 B do. Centr. Boden Kr. 171.20 Suſchtierader 273,90 Bochumer Gußſtahl. 152,00do. Hop.-Pfdör. 1879, 4 1105,90 G do. Hyp.B. (Spielb.). 6 134,25 Elberhal ne 132,00 Dortm. Union St. Pr. 46 60

Serbiſche Gold Pfobr. s 687,25 B do. do. (Hübner wolle 128,30 Prinz HeinrichBahn 82,40 Saurahütte 15425do. Rente 1884 5 52,10 G do. do. neuevollev.95 7 Berliner Handelsgefellſchaft 153,75 rvener Kohlen, 1172,75
do. 420 Anl. v. 1896 5 7 Reichsbank e 27r22229 5,88 161,75 Deutſche Bant e e III 129,00 dernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlII 172 00Ungar. Botd Rente 1000er 4 104,10 G ſffhauf. BankVerein 7 (147,75 Dresdner Bant 150,7 Nordd. Zlovd 104,80do. so e Sarha BankVerein 7 126,86 Darmſtädter Bank 150.,06 Hamb. Vadet 115,40
do. 104,1

a etS,oleros.Wiüchus,.
Spitzen-Kragen.

Regenmäntel Costumes Staubmäntel.
Sohide Waaren

Disc.Geſell ſchaft e e 1 93,60

e

e r

Viele preiswerthe Neuheiten enpfenten feste Preise.

49 Gr. VUlIrſcehetrasse 49 (alter Dessauer)

W Gpecial-Haus fü r Damen-Confectio
r e enre rähn 8 J

n und Kinder-Garderobe.
8 S e re ee e c c2 r m e

(4749

ne en n e
w.

e r W

Suche z. Juli od. ſpäter z. Mit-
erziehung meines Sohnes einen 8--9jähr.
Knaben, der ebenfalls die Schulen der

W Stiftungen beſucht oder be
uchen ſoll. Liebevolle Behandlung gleich
des eigenen Knaben. Wohnung in ſchöner
Lage, Rähe Franckeſche Stiftungen.

Gefl. Offerten sub Z. 4736 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [4736

Getragene Kleidungsſtücke kauft
ſtets in und außer dem Hauſe und zahlt
gut Schunmann, kl. Ulrichſtr. 16.

Einen ſehr gut erhaltenen

Kutſchwagen
(Break), mit Patentachſen, und zwei
engliſche ſchwarze

Kutſchgeſchirre
u verkaufen. [47388 Magdeburger Str. 52.

ortemonngaie mit 50--60 Mark undP 2 Preuß. Lotterie-Looſen in d. oberen

Leipzigerſtraße verloren gegangen. Ab-
zugeben Magdeburgerſtr. 67. ([4691

d

4

Geschmackvolle

Damen- unch Kincerhüte
in allen Ausführungen und Preislagen.

re E. m 22r r

S v e JJ 9 n a J sS e e e c

Grosse VIlrfchstrasse S.

e Conserven
Gemüse u. Prächte)

im Aus ver lg a un
mit Preisermässigung von 10 empfiehlt

a Julius Bethge er
(Inh. Klippert Engen).

Delicatessen- u.
a

Weinhandl ung

S Offene und geſuchte

e Stellen.
Für mein SKditions und Möbeltrans-

portGeſchäft ſuche per 1. Juli einen zu
verläſſigen, branchekundigen [4684

Buchhalter
Offerten unter R. W. 5888 an

Rudolf Mosse, Erfurt.

Berwalter-Geſuch.

Ein nger iſcher Verwalter
wird zum auf Rittergut Sten
dorf bei Köſen i. Th. geſucht. ([4688

E. Beger.

Ein allein. Verwalter ſind. bei 360
bis 400 Mk. Gebalt Stelle durch (4742

Binneweiss,
Sternſtr. 8, Fernſprecher 1002.

n eſuch.Ein verheiratheter Oberſchweizer aus
Kanton Bern (Schweiz) ſucht zum 1. Juli
ds. Js. anderweitige Stellung zu circa
80--100 Stück Hauptvieh. In Vieh
aufzucht gut bekaunt, auch mit erkrankt.
Vieh verſtehe umzugehen. Bin 28 Jahre
alt, evangel., Zeugniſſe nicht vorhanden.
Off. unter Z. 4595 an die Exped. der
„Halleſchen Zeitung“ erbeten. 4595

LehrlingsGeſuch.
Ein mit guter lbildung verſehener
junger Mann aus achtbarer Familie wird
zu ſofortigem Eintritt geſucht.

I. Schneider,
4742] Halle a. S.

Offene Stellen
Land und Stadtwirtöſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche und Hausarbeit, Kinder
frauen werden geſucht und nachgewieſer

durch Pauline FleeKinger,
Neunhänuſer 3, am Markt. (4757

Eine Landwirthſchafterin,
30 Jahre in feiner Küche perf. mit
vorzüglich. Empfehlung ſucht Stelle
durch Pauline VleckKinger,
4756] Neunhäuſer 3, am Markt.

Suche per 1. Mai für meinen Haus
halt eine ſelbſtändige und perfekte

I n
welche ſich auch häuslichen Arbeiten mit
unterzieht. Solche, welche im VBeſitze guter
Zeugniſſe ſind, wollen ſich melden.

L. Steiniger,4733 Bahnhof Schkeuditz.
Suche ſofort oder ſpäter eine ältere

tüchtige (4689öchin.
Zeugnißabſchriften unter Angabe der Lohn
anſprüche einzuſenden an

Fran Landrath von Busse,
Brodan bei Zſchortau (Bez. Halle a. S.)

Ein Kinderfräulein
erhält Stelle durch Pauſine Fleckinger
Neunhäuſer 3. (4728

Wir ſuchen für unſere Anſtalt per
ſofort oder 1. Juli er. bei hohem
Lohn ein älteres, tüchtiges [4664

ausmädchen,
welches auch mit der Wäſche Beſcheid weiß

Bewerberinnen, die bereits in einer
ähnlichen Stellung thätig waren, erhalten
den Vorzug.

Emersleben, den 10. April 1897.
Die Verwaltung

des Sophien-Krankenhauſes.
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H. Ricke,

Gr. Ulrichſtr. 39.

Zu den Frſttagen eintreffend:

Friſche Zander, Silber-
n. Butterlachs, Schellfiſche,
Seedorſch, Cablian, Leng-
fiſch, Seelachs, Rothzungen,
Scholle, Seeforelle e. [4746
h

Sophienſtr. 26herrſchen Parterre
Wohnung, 3 St., 2 K., K. u. Zubehör,
Gartenlaube, 600 M., 1/10. zu verm.
Näheres Gr. Steinſtr. 10. 47

Walchhaus
Fernsprecher

1040. r W hötel
Continental

Fernspr, 496.

Vis-äarwvis Bahnhof Haide.

Theilweise Eröffnung
Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung zu machen,

dass ich mein Etablissement unter dem Namen

Leistners Waldhaus
in den Königl. Forsten der Dölauer Haide, am 15. April theilweise eröffne.

Ich werde stets bemüht sein, allen mich Beehrenden unter Zusicherung aufmerksamster
Bedienung nur mit guten Getränken und Speisen aufzuwarten.

Indem ich ergebenst bitte, mein Unternehmen güätigst unterstützen zu wollen, zeichne
Hochachtungsvoll

Carl Leistner,
Besetacer des Hotel Continentolt, Halle.73]

Alter Fischkeller
Jnh. Gustav Meyer,

früher Ra. Schultze's Ww.
Er 20 Leipzigerſtraße 20.

Soeben ganz friſch von See eingetroffen:
Seeforelle ſehr beliebt zum Backen, im

Ausſchnitt à Pfd. 50 Flußzander,
à Pfd. 70 nicht mit Eiszander zu
verwechſeln, welcher ſich à Pfd. 15
billiger ſtelll. Rothzunge, à Pfd. nur

Cabliau 2c.
Hochfein geräuchert: Große Spickaale,

bis zu 2x und 3 Pfd. ſchwer, Speck
flundern, echte Kieler Schlei Bück-
linge und Sprotten, Strohbücklinge,
Lachsheriuge 2e. e.

J Tuaäglich friſche Nordſee-
Krabben, à Pfd. 60 4 474775000 Mt.
ſind in einzelnen Poſten auf J. mündel-
ſichere Hypothek in der Stadt Halle
am 1. Juli anszuleihen durch (4724
Curt Elze, Königl. Notar

Hof-Conditorei H. Dietze,
Am Kirchthor, Ecke Mühlweg,

Fernſprecher 758
empfiehlt zu den Feiertagen:

hochfeinen Kirſch-, Stachelbeer-, Apfel- u. Matzkuchen.

Makronen- u. 5träußelkuchen.
Geriebene Napfkuchen, Altdeutſche Süſter etc.

Napfkuchen.
Charfreitag, ſowie während der Feiertage von früh 8 Uhr an

Hausbackene

4 r
aete

Fe ruspr.
251.

Speckkuchen.

frischen Zander
frischen Angel-Schellfisch,

lebende Karpfen, Schleie, Aale.

Julius Bethge
953

e e e S v S neehe e Fc h ehe 2

Leipziger

Str. 6.

T Stadtgut, mit od. ohne todt. u.
leb. Jnv., 23 Mrg. Feld u. Wieſe iſt fam. ſof.
unt. günſt. Bed. zu verk. od. zu verp. Die
Geb. ſind neu. eign. ſich zum Kaffeereſtaurant,
Sommerfr. Näh. durch E. Wiedemann
Luftkurort Schildau, Bez. Halle. 4743

Zwei

Reitpferde
Jfür mittleres Gewicht

J preiswerth zu ver-
Magdeburger Str. 52.

Geſucht wird:
1 Hengſt und 2 Füllen allerbeſten

Blutes der Clydesdaler- oder
Shirehorſes-Racçe zum Ankauf für
Privatſtall! Gefl. Off. unter Z. 4522
an die Exped. d. Ztg. (452

kaufen

4 Stück ſprungfähige,
reinblütige

Bonnersberger

Zarcht Bullen,
einfarbig gelb, ſtehen zum Verkauf bei

Friedrich Göhkle,
Bad Bibrag,

Paar Kutſchpferde,
großer oſtpreußiſcher Schlag, Rappen,

ſtehen zum Verkauf.
Rittergut Zingst bei Nebra,

Ein ſolider, zuverläſſiger

Verwalter
v für ſofort Stellung auf Ritter-

ut Bieſen bei Zſchortau (Berl. Anh. E.).KGehan 400 Mark. (4772

zAnnonoen-
Annahme

e e

Villenbaustelle

8 SFür alle Zeitungen

7 S S

Anfragen im Contor Trothaiſcheſtraſte 12.

Zrüderstr. c
Telephon No. 151 S

u r

Für 1 Million
prachtv. Rittergut mit 1000 Mrg.

in Heſſen zu verkaufen.
fferten befördert unter R. g. 55801

Rudolf Mosse, Halle a, S.

I u rh

in ſchönſter Lage an der Burg [8
ſtraße, Nähe des Mühlweges, ge
legen, zu verkaufen. 2

(4753 g
c

Kellnerſtr. 1011
z

21871 m grofſt, 8
mit der ganzen Hinterfront der nen
angelegten Gerberſaalenſtraße zuekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.

u MolkereiAnlagen vorzügl. geeignet.

Fulius Wagner, Paradepiag 5, I.

40 Scholle, à Pfd. 40 Schellfiſch,

U

J Franz
jat mit
beauftra

perſönli
luſt beg
ihren C
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u
die Vill
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